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er Angellagte mit Pia atow an der Eb tze zum Tode verurtellt. 
Nader und Solo now erh.eken je 10 Jahre Ge än ns. 


Moskau, 30. Jammt. Heute nacht um 3 Wär 
15 das Urteil im Prozez ‚gegen das ſogenaunte „Pa⸗ 
rallele Zen rum“ mit Rader und Piatatom an der Spitze 
verkündet. Der Urteilsverkümdung ging eine achiſtün⸗ 
dige Beratung des Gerichtshofes voran. Die Angerlag⸗ 
ten Radek, Sokolnikom und Arnold wurden zu je 10 Jah 
ren Gefängnis, Stroilom zu 8 Geſängnis verus⸗ 


Spitze wurden zum Tode durch Erſchzezen vetur eilt. 
n Verurteilten wurden die an entzogen, 


Ki der Urteilsbegründung iſt geſagt, dez ſich die 
gegen a einen 


Das Urteil wehe auf die Zuhörer en Et, 


EB: Die übrigen 13 Angeklaoten mit Biasalom az der 


umſomehr, als man für alle Augeklagten bie z des trale 
etmar tete. Dieſer Eindruck konnte auch nicht ver urſ⸗ 
werden durch die in det Urteils gründung gemehte Fest 


ſtellung, daß Radek und Soko! nikom eine Be eitig zug an 
Terrorakten nicht na Hhgew. eſen werden konnte, 


mat: 
gleich ſie dem „Parallelen Zentra n“ erg hört haben. Die 
Vermumder mig über dieſes „milde“ Urteil war fo. are’, 
daß der font bei form eee in Mestan 
übliche Beifall ausblieb. 


Den zum Tode Verurteilten jene das e zu, an 


bas Zentrale Voll zugskamitee der Rü erepub ir ein Gna⸗ 
dengeſuch zu richten. Das Urteil wird vollſtreck, 


wenn 
im Lauſe von 72 Stunden eine Antwort des 
Voll zugskomitees nicht erfolgt oder einc n des 
eg . N wird. 


® Neue Erfolge in Spanien. 


die Gitenbabunerbindung der Aufktändiihen mit Cordoba 3 ah 


"Mabris, 30. Januar. Savas berichtet: En von 
ten Auſſtändiſchen auf dem Kampjesabchuitt Adanırz 
Angriff wurde mit großen Verluſten für 
den Geer von den Regierungstruppen zurückgeſch agen · 
Den Regierungstruppen gelang es überöes, die E’jen- 
bahnverbindung der Auſſtändiſchen mit Cordolu zu uns 
terbrechen. Vorhuten der Regierungs rippen, die unbe⸗ 
metkt bis an die büht bei Cordoba gelegene Brü ke u: 
crangen, ſtellten ſeſt, daß die Stadt von den Auſſtändi⸗ 
ſchen beſeſtigt iſt. Deſerteure ſagten aus, daz witer der 
N von Cordoba eine Revolte 1 Fi 


Franco muß warten. 


4er 1 im Hauptquartier der ſpaniſchen Rebellen de⸗ 
endliche Korteſpondent des „Daily Telegraph“ ſchreibt: 

„„Die Nationaliſten dürften einen Monat lang war⸗ 
ten bevor ſie ihren nächſten großen Angriff auf Madrid 
innen. Sie können es ſich nicht geſtatten, weitere 
te Verluſte zu erleiden, ehe ſie nicht eine vernünftige 
Gewißheit des Erfolges haben. Obgleich in den letzten 
ampfen verhältnismäßig wenig Soldaten getötet wur⸗ 
en, iſt der Ausfall durch Kälte, Rheumatismus, Grade: 
ber und Katarrhe ſchwer. Die Gräben ſind dunkel und 
fig und haben keine bequemen Unterſtände, wie ſie 
Allriege in ver chiedenen Teilen der weh zu 


Kongreß der BSE. 


beute treten die Delegierten der Polniſchen Sozi⸗ a⸗ 
IR een Partei zu dem 24. Parteitag zuſammen. Der 
0 vügteß wird in Radom, der Stad! mit ſozialiſtiſcher 
Jerwaltung, ſtattfinden, und er wird drei Tage dauern. 
Auf dem Kongreß werden die Parteiinſtanzen ihre 
Zerichte erſtatten und die nächſten Aufgaben der Partei 
ommen zur Aufſtellung. Der Kongreß wird auch d. Wahl 
er Mitglieder der e Bit. die neue Kadenz 
penn, f 
Dem Kongreß liegen Entwürfe N 
Kamm. und dem Organiſationsſtatut vor. 
ung dieſer Angelegenheit wird im e 
N ung ſtehen. 


Die Behand⸗ 
t der Ta⸗ 

. u 
Am Kongreß werben Vertreter der Soz: zaliſtiſchen 

| Inkeenationade und der Ipataliitifchen, Parteien der na⸗ 


ſonalen Minderheiten Polens teilnehmen. Als Vertre⸗ 
In der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale * der 


der Stadt zu unternehmen. Der Weſtpark mußte von 
den Nationaliſten geräumt werden. Die Miliz beherrſcht 


kan ſche Abgebrduete und Vorſite nde des Kammer⸗ 


E4 Lellweiſe Kegel eenenabe 5 17 


zum Par eipro⸗ f 


‚mie por beſetzt. 
bilarbeiter⸗ Gewerkschaft laſſe eine Einigung 


finden waren. Die. Regierung hat. einen großen anplen 
mäßigen Vorſprung. Der Prebo mit ſeinen über Kino 

meter ſich ausdehnenden Bäumen und Sträuchern at 
ter ‚Miliz jede Gelegenheit zur Gnerillataktik, in der fie 
ſich auszeichnet. Die Verſcht ebung der Fortſetzung der 


Offensive hat den Regierungstrupben Zeit gelaſſen, ijre 


Kampfmoral wieder herzuſtellen und dieſes bewa⸗ dete Be⸗ 
biet zu befeſtigen. Auch gegen Süden zu hatten ſie eine 
Atempause, während der ſie ihre Linie verſtärkzen. Die 
nationaliſtiſche Strategie iſt jetzt, die ſchweren Verluſte 
in den Kämpfen von Haus zu Haus zu vermeiden und 
die Verbindungen Madrids mit Valencia und dem N 
often abzu chneiden.“ i 


Miliz erobert Made‘ der Welport. 


Madrid, 30. Januar. Nach amtlichen Mitteilun⸗ 
gen iſt es der Miliz gelungen, trotz wolkenbruchartiger 
Regenfälle einen erfolgreichen Vorſtoß auf den Weſtpark 


nach amtlichen Mitteilungen nunmehr wieder den unteren 
Teil der Univerſttätsſtadt. 
Weiterhin beſagen amtliche Meldungen, daß die 
Miliz bei Aranſuez Kavallerieangriffe der 1 
olg, abgeſchlagen hätte. e e RT 
— — 


ausſchuſſes für Auswärtige Angelegenheiten, L onguet, 
engeländigt 

Namens der Deulſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
Polens wird der Parteiborſitzende E. Zerbe den Par 
teitag begrüßen 5 daran Re 


in den USNA-AUntowerten. 


40 000 Arbeiter Haben in ben: Chevrolet-Aufomobil⸗ 
werken in den Saaten Indiana und Michigan die Arbeit 
wieder aufgenommen. Der Streik in den anderen Fa⸗ 
briken der General Motors, an dem 90 000 Arbeiter 
teilnehmen, geht 58 weiter. Die Fabriken ſind nach 


erklärt, ihre Begegnung mit den Ver retern der Automo⸗ 


erhoffen, 
wenn in die Unternehmer. re zeigen. | 


Die Stnatsjekretärin: Miß Perkins, hat 


K 0 dap dh Viebischtoma 355 Bielitz, rer 4, Tel. 1294 
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5 | Das urteil in Moslau. 
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jetzt jedoch fiel die Entſcheidung, Kirow warde auf 


Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 
B ————— w— 


Zur Vorgeschichte 
des Prozeſſes der Siebzehn 


Das Zentralerelutivkomite der Sowjetunion hat, 
wie geſtern kurz berichtet, während des gegenwärtigen 
Prozeſſes der Siebzehn, des ſogenannten Radek⸗Pro⸗ 
zeſſes, den Volkskommiſſar Jeſch o w den Rang eines 


Leneralkommiſſars für die Staa. Sſicherheit gegeben und 


gleichz eitig den bisherigen Generalkomniſſar für die 
Staa. n Jagoda in den Ruheſtand verſetzt. 

Der Volks kommiſſar und Generalkommiſſar für die 
Stadt cherheit Jeſchow iſt die Hauptfigur hinter den 
Kuliſſen des zweiten Prozeſſes gegen Al bolſchewilen. 
Jeſchow gehört zu der engſten Umgebung von Sarin; 

or ſeiner Ernennung zum Chef der Polizei, unmittelbar 
nach der Hinrichtung der 16 im Auguſt vorigen Jahres, 
iſt er der fünfte Sekretär des Z geweſen. In dieſer 
Eigenſchaft hatte er die innere Parteipolizei unter ſich 
und damit den größten Einfluß auf den Parteiapparat. 
Je ſchow ſteht in engſter Verbindung mit dem Transport⸗ 
kommiſſar Kaganowicz, jo daß man in der Partei 
von einem Duumvirat Jeſchow⸗Kaganowiez 
ſpricht. Dieſes Duumvirat ſtand in ſchärfſter Gegner⸗ 
ſchaft gegen Kir o w, den Leningrader Diktator, der im 
Dezember 1934 ermordet wurde. Der Aufſtieg des 
Duumpirats zum höchſten Einfuß in der Umgebung 
des Diktators iſt als eine direkte Folge der Beſeikigeng 


Kiroms anzusehen. 


Seit der Ermordung des Leningrader Gewaltigen 
konnte ſich der innere Parteiterror ganz hem⸗ 
niungslos entwickeln. Dies nicht nur deshalb, weil die⸗ 
jet Mord die Gefühle der Rache und der Grauſamkeit 
gefördert hat, ſondern aus einem viel wichtigeren 
Grunde? Kir ow. hat ſeit 1932 die mildere Rich⸗ 
tung im Polbüro vertreten und ſich für eine Ausſöh⸗ 
nung mit den Oppoſitionellen ausge ſprochen. Er wurde 
dabei durch Gorki unterſtäßt. Im Jahre 1934 iſt Ki: 
rom gerade infolge ſeiner Ailderel Haltung die volks⸗ 
kümlichſte Geſtalt neben Stalin geworden. Von einer 
direkten Nebenbuhlerchaft zwiſchen den beiden konnte 
man nicht reden, aber Stalin ſah dem Aufſtieg von 
Kirom mit gemiſchtem Gefühl zu. Es handelte ſich bei 
der Karriere von Kirow im Grunde genommen darum, 
wer den größten Einfluß auf den anerkannten 
„Vater der Völker“ Stalin, gewinnen würde 

Im erbitterten Kampf gegen Kirom ſtand e 
vor allem der engſte Apparai von Stalin mit Kagano 
wicz und Jeſchow an der Spitze. Den Gipfelpunkt des 


Kirowſchen Aufſtieges bedeutet die Plenarſitzung des HR 


im November 1934. Auf dieſer Sitzung iſt die Ernen⸗ 
nung Kirows auf den Poſten des fünften Sekretärs des 
ZK und ſeine Ueberſiedelung nach Moskau endgültig be⸗ 
ſchloſſen worden. Dieſer Beſchluß war längſt reif, war 
aber ſtets durch Jeſchow⸗Kaganowicz ſabotiert worden, 
der 
Sitzung wie ein Triumphator begrüßt. Die Partei fah in 
ihm den Beſrieder und Mittler. Zwei Wochen ſpäter 
fiel Kirow der Kugel des Nikolajew BER Opfer. Niloia- 
jew ſoll in engen Beziehungen zu der Leningrader PU 
geſtanden haben. Er ſelbſt wurde natürlich Dingerichtet, 
ſeine Vorgeſetzzen, die für den Schutz der Perſon von 
Kirow verantwortlich waren, haben aber ſehr milde Rich. 
ter gefunden, ſie ſitzen bereits längſt alle in N An 
Würden. 3 
Seit dieſer Zeit wird der Glanz des Zeigeſtiras 
Jeſchow⸗Kaganowicz immer größer und der ſcharfmache⸗ 
riſche Kurs gegenüber der Parteioppoſition immer N 
mungsloſer. Die alten Bolſchewiki müſſen den 
„neuen Leuten“ weichen. Die Revolutionäre 
müſſenſterben, damit die Revolution, ih kon⸗ 
ſolidieren“ lönne — dieſen Aus spruch legt man 
Slalin in den Mund. Der Diktator fol auch auf Vor⸗ 
ſtellungen einiger ängſtlicher Gemäter, man ſolle doch mit 
der öffentlichen Meinung Europas rechnen, mit verächt⸗ 
lichem Ach elzucken erwidert haben: „Nit thewo ſie wer⸗ 


Werk Jeſchows 


den es ſchon ſchlucken!“ 


Der iesige Prozeß iſt das eigentliche W 
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der dabei durch den berühmten 
Agranow unterſtützt wird, 
Stalin voll und ganz genießt. Diesmal ſoll das eigent⸗ 
liche Gehirn der Partei getroffen werden, als 
deſſen Repräſentanten Menſchen wie Radek, Sokolnikow 
und Piatakow gelten, während der erſte Moskauer Pro⸗ 
zeß den Zweck verfolgte, den fat myſtiſchen Nim⸗ 
bus der alten Garde zu zerſtören. f 

Als dritte Garnitur ſollen dann die ketten alten 
Bolſchewili Rykow⸗Bucharin⸗Uglan ow, die 
genannte rechte Oppoſition, an die Reihe kommen. 


Tſchekiſten Jako b 
der das Vertrauen von 


Nationaliſtiſcher Mörder in Lodz 
feſtgenommen. 


Geſtern abend wurde in Lodz folgender amtliche 
Bericht ausgegeben: Am 27. Januar abends wurden in 


mofaiſchen Bekenntniſſes, und zwar Grunsztajn Fiszel, 
Hellener Szymon und Caryſti Hajwel durch Meſſerſtiche 
verletzt. Hellener ſtarb am nächſten Tage an den Folgen 


der erlittenen Verletzungen. Die ſoſort eingeleitete Un⸗ 
terſuchung führte zur Feſtuahme des Täters. Es ik, dies 
der 25jährige Jan Antcezak, der das Amt eines Komman⸗ | 


danten der Ordwmgsmiliz der Ortsgruppe der Natione- 
len Partei in der Sterlingſtr. 9 in Lodz bekleidet. Die 
Ueberſälle verübte Antczal auf dem Rückwege von ein eim 
Vortrag des Geiſtlichen Trzeciak. Antrzak leitete im 
Verſammlungsſaal den Ordnungsdienſt. Die Taten 
führte Antczak mit einem ſogenannten ſinniſchen Meſſer 
nus. 


Schwierigleilen bei den deulſch⸗polniſchen 


Handelsvertragsverhandlungen. 


Wie die „Gazeta Handlowa“ erfährt, ſollen 
deukſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen 
noch nicht zu einer ſolchen Klärung des Standpunkts dei⸗ 
der Seiten geführt haben, daß man mit einer Unterzeich⸗ 
nung eines Abkommens in den nächſten Tagen rechnen 
tenn. Die Hauptdifferenzen ſeien noch bei der Frage der 
Kontingente, besonders bei der Einführung neuer Wa⸗ 
renkontingente. So ſoll Deutſchland die Einfuhr be⸗ 
ſtimmter Induſtrieprodukte nach Polen verlangen, die 
Polen nicht wünſcht, während Polen andererſeits ähnliche 
Forderungen für ſeine eigene Einfuhr aufſtellt. Ueber 
die Höhe des geſamten Kontingents für 1937 ſoll eine 
Meinungsverſchiedenheit nicht beſtehen. Man glaubt, 
daß es auf derſelben Höhe gehalten wird, wie im Vor⸗ 
jahr nämlich auf etwa 170 Millionen Zloty. 


Negierung der ſtarken Hand in Japan 


Die Armee mit der Beauftragung Generals Hajaſchi 
zufrieden. 

Tokio, 30. Januar. Die Agentur Domei berich⸗ 
tel: Die Beauftragung des Generals Hajaſchi mit der 
Regierungsbildung wurde von den Militärkreiſen mit 
Genugtuung aufgenommen. Man iſt überzeugt, daß die 
neue Regierung die Forderungen der Armee erfüllen und 
radilale Maßnahmen hinſichtlich der Verwaltungsreform 
durchführen wird. Ein Vertreter der Militärkreiſe er⸗ 
klärte Preſſevertretern, daß die Armee eine Politik der 
ſtarken Hand ſowohl nach innen wie nach außen wünſche 
und eine Bereinigung des politiſchen Lebens zur Vervoll⸗ 
ommnung und Feſtigung der Landesverteidigung an⸗ 
trebe. Die Einführung eines faſchiſtiſchen Syſtems ober 
iner Diktatur ſei nicht das Ziel (7). 

Der mit der Kabinettsbildung beauftragte General 
DHajaſchi erklärte der Preſſe, daß die neue Regierung im 
aufe des morgigen Tages gebildet werde. 


Vollsfrontdelegation bei Blum. 
Beratung über die nächſten parlamentariſchen Arbeiten. 


Paris, 30. Januar. Der Miniſterpräſident 
empfing eine Delegation der Linksgruppen der Kammer, 
welche mit dem Miniſterpräſidenten das Programm der 
parlamentariſchen Arbeiten für die kommende Woche 
feſtlegte. Unter den beſonders dringend zu erledigenden 
Fragen befindet ſich der Geſetzentwurf über die Schaffung 
einer nationalen Kaſſe zur Bezahlung der mit der Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit zuſammenhängenden Aus⸗ 
gaben, der Geſetzentwurf über das Eigentum an geiſtf gen 
Produkten, die noch nicht unter das Urheberrecht fallen, 
ein Geſetz über die Milderung der Handelsſchulden. Fer⸗ 
ner wurde beſchloſſen, den Senat zu erſuchen, 


digen, die bereits von der Kammer erledigt wurde. 


Uiſter lehnt Verbindung mit Irland ab 


London, 30. Januar. Der nordiriſche Innen⸗ 
miniſter Bates wandte ſich energiſch gegen den Gedan⸗ 
ſen einer Vereinigung Nord⸗ und Südirlands, wie er 
vom Miniſterpräftdenten de Valera während feines kürz⸗ 
nchen Aufenthalls in London der engliſchen Regierung 
gegenüber angeregt wurde. Er erklärte, die nordiriſche 
Regierung würde es niemals zulaſſen, daß Ulſter zu einer 
Vereinigung mit dem JIriſchen Freiſtaat gezwungen 
Initbe, 


| Darauf ergriff ſofort Reichsinnenminiſter Dr. Frick in 
der Pomorſta und den Nachbarſtraßen dre Perſonen 


| begann ſeine Ausführungen damit, daß er die Bedeutung 


die 
bisher 


„Ich verkünde Ihnen, daß ich im Sinne der Wieder⸗ 
1 
1 


möglichſt 
raſch die Geſetzesvorlage über die Grubenſteuer zu erie⸗ 


Volkszeitung — Sonnkag, den 31. Januar . 


Hitler: Keine neberraſchungen mehr, 


| 
| 
Die geiieige Rebe Hitlers im Reichstag. 
| 


in zwei ſich feindlich gegenüberſtehende Blocks müſſe 
bedingt vermieden werden, erklärte Hitler, daß dieſe # 
reißung Europas tatſächlich bereits 1918 durch den N 
ſailler Vertrag erfolgt ſei. Es folgte dann die berg 
bekannte Einſtellung Hitlers zur kommuniſtiſchen Fi 
In bezug auf Spanien ſagte Hitler, Deutſchſ 
habe an Spanien kein weiteres Intereſſe als nur 
Pfloge der wirtſchaftlichen Beziehungen. Deutſchſ 
habe keinerlei Kolonialanſprüche gegenüber Ländern, 
ihm leine Kolonien genommen haben. N 
Im weiteren Verlauf ſeiner Rede kam Hitler auf 
Kolonialproblem zu ſprechen und ſagte, daß es ein 
Selbſtwerſtändliches ſei, wenn Deutſchland Kolonien 
ſich beanſpruche. 
Im übrigen brachte die geſtrige Rede Hitlers au 
der Mitteilung, daß die Reichsbahn und die Reichs be 
nunmehr wieder der Regierung unterſtellt werden, nid 
Ueberraſchendes, jedenfalls nichts, was nicht ſchon f 
früheren Reden her bekannt geweſen wäre. 


Reichs deuiſche dürfen leinen Nobelpre 
mehr annehmen. 


Berlin, 30. Januar. Nach der Rede des Reit 
fanzlers Hitler im Reichstag gab Miniſterpräſid 
Göring u. a. ein Geſetz bekannt, demzufolge es deutf 
Reichsbürgern künftig unterſagt wird, einen Nobelp 
anzunehmen. Statt deſſen wird ein Preis von 100 % 
Mark jährlich für drei verdiente Deutſche ausgeſetzt. 

Dieſe Maßnahme der Reichsregierung ſoll eine % 
wort auf die Zuerkennung des Nobelpreiſes an Oſſie 
darſtellen. 


Die Bibel unter dem Halenkreuz. 
Der neue Lehrplan. 


Paris, 28. Januar. Der Berliner Korreſpon 
des Havas⸗Büros teilt mit, daß die nationalſozialiſtſ 


Berlin, 30. Januar. Die heutigen anläßlich des 
vierten Jahrestages des Machtantritts der National⸗ 
ſozialiſten einberufene Sitzung des dritten Reichstages 
des Dritten Reiches, war zugleich die Eröffnungsſitung 
dieſes Reichstages, der ja ſeit ſeiner Wahl noch nicht zu⸗ 
ſammengetreten war. Trotz dieſer Verunglimpfung des 
Parlamentarismus bemühten ſich die nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Machthaber dennoch, den Schein eines rechtsmäßi⸗ 
gen parlamentariſchen Gebahrens zu wahren. 
Die Sitzung wurde vom preußiſchen Miniſterpräſt⸗ 
denten als Präſidenten des alten Reichstages eröffnet. 


feiner Eigenſchaft als Vorſitzender der nationalſozialjſti⸗ 
ſchen Reichstagsfraktion das Wort und ſchlug Göring und 
die übrigen bisherigen Mitglieder des Reichstagspräſi⸗ 
diums auch für das neue Präfidium vor. Selbſtverſtänd⸗ 
lich wurde dem Vorſchlag zugeſtimmt. N 

Nach dieſer „Wahl“ betrat Reichskanzler Hitler die 
Rednertribüne und hielt die angekündigte Anſprache. Er 


— EEE EEE 


der nationalſozialiſtiſchen Revolution rühmte. Als wich⸗ 
tigſtes Merkmal dieſer Revolution bezeichnete Hitler die 
Erkenntnis von Blut und Raſſe. Allerdings mußte Hirier 
hierbei ſeſtſtellen, daß die Welt die nationalſozialiſtiſche 
Revolution immer noch nicht verſtehe, da ſie noch immer 
von Demokratie und Diktatur ſpreche. Er verſtieg ſich 
hierbei zu der Behauptung, daß doch das Ergebnis des 
e Umſturzes ein demokratiſches 
ſei. (21) 


Nachdem Reichskanzler Hitler die Ergebniſſe der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Wirtſchaft im Laufe der vier Jahre 
in ſeiner Weile hervorhob, verkündete er folgendes: 


herſtellung der deutſchen Gleichberechtigung die Deutſche 
Reichsbahn und die Deutſche Reichsbank ihres bisherigen 
Charakters entkleiden und wieder reſtlos unter die Hoheit 
der Regierung des Deutſchen Reiches ſtellen werde. 

„Ich erkläre hiermit, daß damit jener Teil des Ver⸗ 
ſailler Vertrages ſeine natürliche Erledigung gefunden 
hat, der unſerem Volke die Gleichberechtigung nahm und 
es zu einem minderwertigen Volke degradierte. 

Ich ziehe damit vor allem aber die deutſche Unter⸗ 
schrift ſeierlichft zurück von jener damals einer ſchwachen 
Regierung wider deren beſſeres Wiſſen abgepreßten Er⸗ 
daß Deutſchland die Schuld am Kriege 


Verwaltung von Anhalt die Grundſätze des Reeligio 
unterrichts an den Schulen feſtgeſetzt und das amt 
und adminiſtrative Verhältnis des Nationalſozialis 
zum Chriſtentum definiert hat. In der Anordnung 5 
es im weſenklichen: 

Die für den Nationalſozialismus begeiſterte Jug 
hat ſich vom Chriſtentum entfernt. Der Nationalſozig 
lann jedoch nicht ahne Religion ſein. Daher 
wendig, daß der Religionsunterricht die Ueberein 
mung des Nationalſozialismus mit dem Chriften 
zeige. Dieſe beiden Ideenwelten ſchöpfen in glei 
Weiſe aus Gott ihre ſittliche Kraft. Die ganze Ge 
gebung der Nationalſozialiſten iſt der Ausdruck der 
gen göttlichen Ordnung. Die Religion wird nicht 
Dogmen gegründet ſein. Das Alte Teſtament, das 
typiſche Ausdruck des jüdiſchen Geiſtes iſt, wird nur } 
geſchickt ausgewählten Auszügen gelehrt werden. 
Zentrum des Neuen Teſtaments wird Jeſus „Der 
ohne Furcht“ fein, der unerſchütterlich gegen den jüdif 
Geiſt kämpft. Daher iſt Chriſtus nicht Jude vom t 
ſchen Standpunkt aus. Der Katechismus wird von 
Kirche gelehrt werden. Die Pſalmen und Kirchengeſt 
keine Isolierung, der Vierjahresplan werde aber weiter] werden interpretiert werden können und fie werden 
verfolgt werden. in dem Falle unterrichtet werden, wenn fie im Einkl 

Zu der Erklärung Edens, eine Zerreißung Europas] mit dem nationalſozialiſtiſchen Geiſte find, ö 
RE TEEN AA A d LITER, a 8 
Sie müſſen daran denken, daß die Doktrinen des Fall 
mus und jene der Arbeiter ſich von einander ſcheiden 


Feuer und Waſſer. Wenn die Arbeiter den Faſchis 
haſſen, jo ift dus kein Wunder.“ 


Amerila verſchärft Neutralitätsgeſe 
Waſhington, 30. Januar. Staatsſekretär 
gab bekannt, daß er ſoeben einen Geſetzentwurf vt 
reite, durch den die Neutralität neu abgegrenzt wi 
Der Präfident der Vereinigten Staaten werde nach 
ſem Geſetz eine größere Macht zur Einführung e 
Embargos auf die Waffenausfuhr erhalten, als ihm 
her zuſteht. Hull gab dieſe Erklärung nach einer U 
redung mit Rooſevelt ab und fügte hinzu, daß er ft 
die Beratungen mit den parlamentariſchen Faktoren 
nehmen werde. ö 


a in USA 
ungs gemäß. 

Das Bundesgericht in Boſton entſchied, daß ba 
ziale Sicherheitsgeſetz, das eine Steuererhebung füg 
Altersverſicherung vorſieht und auf Grund von R 
velts Newdeal⸗Programm vom Kongreß angeno 


wurde, verfaſſungsmäßig iſt. 


— — 


klärung, 
fiel“ 

Anknüpfend erklärte Hitler, daß nunmehr die „Zeit 
der ſogenannten Ueberraſchungen“ abgeſchloſſen ſei. 

Zu außenpolitiſchen Fragen übergehend ſetzte ſich 
Hitler ziemlich ausführlich mit der letzten Rede des eng⸗ 
liſchen Außenminiſters Eden auseinander Er wider⸗ 
ſprach zunächſt der Behauptung Edens, daß Deutſchland 
ſich ſelbſt iſoliere, indem er auf die guten Beziehungen 
des Dritten Reiches zu dem faſchiſtiſchen Italien und die 
kürzlich getroffene antibolſchewiſtiſche Abmachung mit Ja⸗ 
pan hinwies. In dieſem Zuſammenhang wiederhole 
Hitler ſeine bereits früher gemachte Erklärung, daß es 
keinerlei Streitpunkte zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich gebe. a 

Auch auf wirtſchaftlichem Gebiet wolle Deutſchland 


it es! 


Poläftina erhält neue Berwallung. 
Berfegung jaft aller hohen britiſchen Benenten. 


Jeruſalem, 30. Januar. Faſt alle hohen briris 
ſchen Verwaltungsbeamten in Paläſtina wurden nach an⸗ 
deren britiſchen Beſitzungen verſetzt, während zwei De⸗ 
partementsdirektoren penſioniert wurden. Der Hohestom- 
miſſar in Paläſtina wird in abſehbarer Zeit auf Urlaub 
gehen, und es iſt noch nicht ſicher, ob er vom Urlaub zu⸗ 
rückkehren wird. Dieſe Aenderungen in der britiſchen 
Verwaltung Paläſtinas ſtehen in direktem Zuſammen⸗ 
hang mit den vorjährigen Unruhen und ſind auch die erſte 
Folge der Unterſuchungen der königlichen Kommiſſion. 
Wie verlautet, werden an die Stellen der verſetzten Beam⸗ 
ten britiſche Beamte aus Aegypten kommen, die infolge 
des engliſch-ägyptiſchen Vertrages ihre Poſten verlaſſen 
mußten. 


Ein Richter ſpricht: 
Wenn die Arbeiter den Faſchismus haſſen, it das 
tein Wunder. 


Vor dem Gericht in Swanſea in England ſtanden 
einige Männer und Frauen wegen eines Auflaujs, der 
aus Anlaß einer faſchiſtiſchen Verſammlung entſtanden 
war. Bevor ſich die Geſchworenen zur Urteilsfindung 


| 

| Fi » 1 Hlittet 
| zurückzogen, hielt der vorſitzende Richter eine Anſprache Von einer Lawine verſchüttet. 
| 


2 2 1 
Eine aus einem Offizier 


der Alpenſch 
wurde pon einer Lawine in der Nähe des Dorfes Vin 
verſchüttet. Bei der eingeleiteten Hilfsaktion konnte 


an ſie, in der er ſagte: 5 . . Rom, 30. Januar. ine aus 

„Sie müſſen daran denken, daß in dieſem Lande drei Soldaten beſtehende Patrauille 
unſere Vorfahren ſchon vor langer Zeit das Recht der 
freien Rede erkämpft haben und daß ſeitdem jedor⸗ 
mann geſtaltet iſt, öffentlich feine politiſch oppoſitionelle 
Geſinnung zu bekunden und ſeine Gegner ansnoreiſen. 


ein Soldat lebend gerettet werden. Der Offizier und 


anderen Soldaten kamen ums Leber 


I 


Loder Tageschronil. 
der Streit in der Kotoninduſtrie vermieden 


Die Arbeiternerbünde werden ihre en müliäge Anwort 
erteilen. 


1 FJabrikantenverein der Kotoninduſtrie hat be⸗ 
lanntlich das Lohnabkommen mit den Arbeitern gekän⸗ 


digt. Im Zuſammenhang damit haben auch die Arbei⸗ 
ter verchiedene Forderungen erhoben, u. a. auf Wieder: 
zrerkennung der ſeinerzeit erfolgten Lohnkürzung von 
15 Prozent, wobei ſie ankündigten, in den Streik zu He 
ten, falls das neue Abkommen nicht bis zum 3. Feb bruar 
abgeſchloſſen ſein ſollte. In Sachen dieſes Konflikts 
fand im Arbeitsinſpektorat eine mehrere Stunden dau⸗ 
ernbe Konferenz ſtatt, auf welcher über die meiſten fteitit- 
gen Fragen eine Einigung erzielt werden konnte. Be⸗ 
züglich der noch offen gebliebenen Fragen erklärten die 
Vertreter des Arbeiterverbandes, ſich erſt mit ihren Mit⸗ 
gliedern. verſtändigen zu müffen. Im Zuſammenhang 
Hamit hat der Klaſſenverband für heute nach dem Ber: 
wandshaus in der Wyſokaſtraße Verſammlungen der Ko⸗ 
zonwirker einberufen, in welchen zu den noh ſtrittigen 
Fragen Stellung genommen werden ſoll! Die Verbände 
weren dann dem Arbeitsinſpektor endgältigen Baſcheid 
Sache en des neuen Lohnabtommenz zukommen laſſen. 


ber eh der vergangen mit den Meiſtern 


Beit Stadtſtaroſten eh Toto ſprach eine Ah⸗ 
„ rhnung des Fabrikmeiſterverbandes in Sachen des Kon⸗ 
ji mt: den Meiſtern in der Widzewer Manufa a 1. 
vor Im Beiſein des Herrn Stadeſtaroſten fand auch im 
Arbeitsinſpektorat eine Konferenz ſtatt, an welcher ſei⸗ 
ins der Firma Ing. Eborowicz und Dir. Ma pſek ſow'e 
treter des Meiſterverbandes teilnahmen . Auf dier 
'onſerenz  erkär,en ſich die Vertreter der Firma bereit, 
die von den Meiſtern aufgeſtellten Forderungen anzu 
ehmen, und zwar ſowohl hinſichtlich der Lohnerhöhung 
18 auch der Regelung der Arbeitsbedingungen. Auf 
ieſer Grundlage werden die Verhandlungen in der 
nüchſten Woche fortgeſetzt und zum Abſchluß gebracht 
werden. Der Meiſterverband hat für heute eine Ver⸗ 
ammlung der Meiſter von 8 ew einbe erufen. 


2 rbeſler vom Sransmiſſtons riemen erfaßt 
Schrecklicher Unſall in der Fabrik von Bahle. 


Ein ſchrecklicher Unfall ereignete ſich geſtern in der 
Fabrit von Buhle, Hipoteczna 7—9. Der 31 Jahre alte 
lrbeiter Staniſlaw Wozniak, wohnhaft Malborffa 10, 
glitt während der Arbeit aus und ſtolperte. Er kun 
hierbei dem Transmiſſionsriemen zu nahe und wurde 
zen dieſem erfaßt und mit großer Wucht gegen die Wand 
ge yeidjeibert, Er trug einen Schädelbruch ſowie andere 
chwere Verletzungen davon und blieb bewußtlos. liegen. 
Man rief ſofort die Rettungsbereitſchaft herbei, die den 


haus einliefer: (85 


Tödlicher Unfall auf ber Zaierzer Chraſee. 
Ein tragiſcher Unfall ‚ereignete ſich geſtern in der 


die Schuld 


Roman von Ir Lehne 


(. Fortſetzung! 

2 eh ſaß neben Adrienne, und im ſtillen verglich et 

pie beiden‘ Frauen miteinander. Der Vergleich ſiel 

eule nicht zugunſten Acas aus; ſie erſchien neben der 
blühenden Qugendfc'ic: Theas alt. Das unbarmher⸗ 

zige Tageslicht hoo das ſchärfer hervor, was die Ubend⸗ 

; beben ung abſ hwächte und verwiſchte. a 


Gemütlich plauderten die drei, während der Sturm 
Pm das Haus heulte und an den Läden Kapperte. 


Das junge Mädchen hatte nach dem Kaffeetrinlen 
Fine Stickerei zur Hand genommen und ſich ans Fenſter 
ec (ch, während Gerhard ſich bequem in einem Schaukel⸗ 
1 uh wiegte. Er hatte je eine Zigarette auf den Wunſch 
einer Frau angezündet, die wußte, daß das zu feiner 
sehaglähteit gehörte. 
„Sag mal, Kleinchen,“ begann Adrienne, ug ma”, 
tu hast mir noch immer meine Frage nicht beant voceet, 
vie dir Gechards Schaufpiel „Das Ende“ eigentlich ge⸗ 
allen hat, oder vielmehr, was für eine ER: du dir 
1 gebildet haſt.“ 
Ein flüchtiges Rot lief über Theos weißes Geſcht 
„Aber auch die Wahrheit ſagen, die volle Wahrheit, 
I Sie denken, Thea,“ rief Gerhard bei, und ſeine 
Tran lächelte ihm zu. f 

Een ſann eine Weile. „Ich ſoll 00 o ganz offen 
fein “ { 
Matürlich, neines Fränlein! Und bitte, gnädig mit 
An ee denn dieſe Vorrede läßt nichts Gutes 


Die Frau war auf der Stelle tot. 


Ozorkow und Lutomierſk mußten die 


Verunglückten in hoffnungsloſem Zuſtande ins Kranken⸗ 


Ser Chauſſee vor RR Grundſtück Nr. 38. Hier fuhr 


in ziemlich ſchneller Fahrt ein von Stefan Labendzki aus 
Radogoszez gelenkter Wagen. In demſelben Moment 
wollte eine Frau über die Straße laufen, bemerkte aber 
in der Eile den herankommenden Wagen nicht und \ief 
direkt unter dieſen. Der Unfall ereignete ſich ſo uner⸗ 
wartet, daß der Kutſcher den Wegen nich! mehr anhal en 
konnte. Die Pferde und der Wagen gingen 


eingedrückt, außerdem trug ‚fie einen Schädelbruch davon. 
Der Name der Toten 
die ungefähr 55 Jahre alt iſt, konnte nd icht ermittelt war⸗ 
den. Die Leiche wurde ins Proſek: orium übetgerüßrt. 
Der Kut ſcher würde egen. f 
Waſſen ohne Waſſeusche mne bee bead ee 
Die Beſitzer von Schußwaffen waren verpflichtet, 
den Waffenſchein bis zum 31. Dezember zu erneuern dar. 
den Nachweis zu erbringen, daß ſie die Waffe berkauft 
haben. Die Sicherheitsb⸗hörden führen jetzt eine Kon⸗ 
krolle durch, ob alle Wafſenbeſitzer dieſer Pflicht nachg⸗⸗ 
kommen find. Waffen, für eh der Waffenſchein nicht 
crneuert wurde, werden eir 
zur Verantwortung gezogen. 


über die 
unglückliche Frau hinweg. Es würde ihr der Bruſtkaſtcu 


zogen und ie" 5 f 


Namenstag des Staatsprůſidonten. 


Anläßlich des auf Montag, den 1. Februar, enter 
lenden Namens stages des Herrn Szaatspräſidenten 3 
nacy Moscieki wird in den Schalen kein Unterricht 10 
finden. Die ältere Shuljugend wird ſich zwar in der 
Schule einfinden, doch wird gemeinſam zur Kirche ge⸗ 
gangen werden, um an den Gottesdienſten teilzunehmen 


BER, 


| Die e Bartei⸗ Alademie 


aus Anlaß des 


15 jährigen Beſtehens der do Rx 
wird am 14. Jebruar 


und nicht am 2. Februar ſtatt finden 
Die bereits ehe Iten Einlaßkarten behalten ihre Gülugkeit 


Die Folgen der Schnee derwehungen. 


Stbettden und Unterbrechungen im Verlehr. — 


Auch am gestrigen Tage war der Himmel mit einer 
bichten Wolkenſchicht bedeckt und ein heftiger Wind blies 
den Pulverſchnee tüchtig umher. RR. | ließ das Schnee⸗ 
geſtöber, das den ganzen vorgeſtrigen Tag und geſtern 
Nacht ohne Unterbrechung anhielt, in den Morgenſtur⸗ 
den des geſtrigen Tages etwas nach, ſetzte aber um die 
Mittagszeit wieder ein. Geſtern. früh waren alle Wege 
und Straßen. ſtark verschneit, wobei der Schnee ſtellen⸗ 
weile vielfach meꝛerhoch. zuſammengetrieben war. 

Auf den Eiſenbahnen war der Verkehr ſtark behin⸗ 
dert. Die Motorzüge trafen in Lodz mit zwaiſtänd'ger 
Verſpätung ein, die Schnellzüge dagegen hatten eine 
Verſpätung von 4 Stunden, die einfachen Perſonenzüge 
ſogar eine joxhe 
Stellen der Aae mußten Schneepflüge einge⸗ 
ſetzt Herden. 

Die Loder Leltriſchen Zufuhrbuhnen hatten geſtern 


früh bei ihrer Ausfahrt große Hinderniſſe zu überwin⸗ 
Auf den Linien nach Ozorkow, Lutomier ek und Tu⸗ 


den. 


m hatten die Zufuhrbahnzüge große Verſpätungen und 
verkehrten in geringerer Zahl. Auf den Linien nach 


M orgenſtunden erſt von den Sch. deemaſſen freigelegt 
werden. Der erſte Zufuhrbahnzug traf in dieſen Städ⸗ 
ten erſt um 8 Uhr ein. 

Auch der Lodzer Straßenbahnverkehr konnte nicht 
immer regelmäßig aufrechterhalten werden. 

Der Wagenverkehr litt am ſtärkſten in der Lodzer 
Umgegend. Die täglich in den Morgenſtunden nach Lodz 
kommenden Wagen mußten angeſichts der großen Schnee⸗ 
maſſen vielfach umkehren. Be onders ſchlimm war es in 
dieſer Hinſecht in den nördlich und ſüdkich von Lodz gele⸗ 


„Alſo — ich habe das Stück gern geleſen, 
richtig geiälten. hat es mir doch nicht.“ 

„Nicht?“ fragte Adrienne verwunbert und ein we⸗ 
nig verletzt. Was nahm der Kindskopf ſich heraus? 


Sie war wirlich begierig die Gründe zu 8 


ane ſo 


und forſchke danach. 


„Ihr müßt mech nicht ae. Tune und Ger⸗ 
hard, wenn ich mich nicht ſo ausdrücken kann, wie ch 
möchte — gefallen iſt auch nicht das richtige Wort, ich 
meine befriedigt! Gerhaud will doch aber, ich fol die 
volle Wahrheit ſagen!“ 

„Natürlich,“ nickte er bekräftigen 

„Der Schluß kann mir nicht gefallen! Ich ſehe gar 
nicht ein, kann es nicht begreifen, warum Maria und 
Herbert auseinandergehen! Sie lieben ſich doch, ſind 
verheiratet — wes hald alſo 
Opfer?“ 

Gerhard ſchwisg dazu Er ſah Shen nur an, und 
beider andre aßen ſch in einem chen Ver⸗ 
ſtehen. ; 

"Das f hatte er ſich ja 0 anfangs. gesagt. Aber Frau 
Adrienne Brünen war anderer Anſicht geweſen, und er 
hatte ſich ihr gefügt — für ſie mußte auch die zußere 
Sühne da ſein. Und deshalb ereiferte ſie ſich jetzt wie⸗ 
der, wie ſchon damals, als er mit br! Ben? Plan ſeines 
Schal piels durchſprach. “ 

„Thea, wenn du 1000 zweimaliger Lektüre jo ſpre⸗ 


chen kannſt, dann haft du eben die hohe ethiſche Zedeu⸗ 


tung deſſen, was Gerhard hat ſagen wollen, gar nicht 
verſtanden — haſt das Motto wohl gar überſehen. > 

Nein, Tante. das weiß ich: Wer Schuld mittrinkt, 
will er an Lieb' ſich laben, der wird . 3 nlüd- 
lich wird er nie! entgegnete ſie und ſah dabe Ger⸗ 
hard n 3 


von 6 Stunden. An verchiedenen 


ſtarken Froſtes mangelhaft geweſen iſt, iſt 


Schienen in den 


Slockung der Zufuhr nach Lodz. 


genen Gebieten beſtellt. Der Autobusverkehr nach Kielte 
und Techenſtochau mußte ganz eingentelt werden, in 
Richtung von Petrikau, Radomſko, Lenczyca und Rutno 
verkehrten die Autobuſſe mit großer Verspätung. Auf 
den weiten Strecken war der Autobusvperkehr eiche 
vollkommen ſtillgelegt. Um den Verkehr eint igermaßen 
in Fluß zu bringen, ſandten die grözeren Autobusgeſell⸗ 
ſchaften Arbeiterkolonnen an die am meiſten verſchneit⸗ M 
Stellen, die die Wege aus den Schneemaſſen freigruben 
Durch den erſchwerten Verkehr ſtockte die Zufuhr 
nach Lodz am geſtrigen Tage ſehr ſtark. Beſonders fühl⸗ 
bar war der Mangel an Milch, die in der Regel auf 
Bauernwagen in den Morgenſtunden nach Lodz gebracht 
wird. Auch für die übrigen Erzeugniſſe der Landwirt⸗ 
ſchaft, deren Zufuhr in den letzten Tagen infolge des 
bereits ein 
Mangel zu verzeichnen. Die Koksvorräte ſind in Lodz 
auch bereits bis auf ein Mindeſtmaß zufanme ne, 


schrumpft. 


Preisſpelulaton auf dem Gelreidemarlt 


Im Zuſammenhang mit dem infolge der ſtarken 
Fröſte einge retenen Verchlech: erung des Standes der 
Wintetſaaten befürchtet man in Landwirtſchafts⸗ und 
Kaufmannskreiſen eine ſchlochte Ernte und damit für 
das nächſte Jahr ein geringes Getreideangebot. Dieſe 
Stimmung hat ſich bereits jetzt auf den Getreidemurkt 
ausgewirkt, indem Verſuche einer Preisſteigerung zu ver⸗ 
zeichnen find. Die Behörden haben auf dieſe Erſchei⸗ 
nung bereits ihr Augenmerk gerichtet und find ene ſchloſ⸗ 
fen, alle Veruche einer Preiserhöhung für Getreide im 
Keime zu erſticken. 


„Und vorher: Die Reue blieb, die Reue trennte ſie!“ 
fügte Adrienne. „Bitte, folge meinem Gedankengang — 
da iſt Chriſtine, die kränkliche Frau, die von ihrer Schwe 
fer Marta gepflegt wird. Herbert Vollberg, der Gatte, 
der Chriſtine alles zu verdanken hat, verliebt fi nun in 
Maria. Dieſe erwidert auch ſein Gefühl. Die beiden 
kämpfen ehrlich gegen dieſe fündige Liebe an, denn es 
ſind zwei ſtarke Naturen, zwei Höhenmenſchen, die aber 
doch ſchließlich der Macht einer Stunde 5 Chri⸗ 
ſtine erfährt es, und ſie, die ſich bisher als geliebte, glück⸗ 
liche Frau gefühlt hat, bricht unter der Erkenntnis zu⸗ 
ſemmen. Sie gibt aber den Gatten, der ſie darum bittet, 
nicht frei. Er läßt jedoch nicht von Maria, und Ebri⸗ 
ſtines Krankheit verſchlimmert ſich. Schließlich erliegt Re 
den Erregungen; ſie ſtirbt. Maria und Herbert verbin⸗ 
den ſich nun fürs Leben, da kein Hindernis mehr deſteht, 
ſich anzugehören. Und fe find glücklich.“ 


Sie machte eine Pauſe und Thea fagte mit ſchweret 
Stimme: 
„Sie find glücklich, ja — weshalb ſollen ſie es denn 


nicht bleiben? Ich ſehe da keinen Grund ein, es ar 18 
fügen zu wollen —. 


‚bie an ſich zwedtefe | 


„Aber Thea, geht dir denn ganz das Gefühl für 
Schuld und Sühne, für Recht und Unrecht ab? Gegen 
dieſe Frau —“ 

„Die aber zehn Jahre älter als der Mann und auch 
noch kränklich und nicht ſchön iſt — — Maria aber ft 
jung. und ſchön — — 

„Ah, du meinſt, daß junge und ſchöne Menſchen mehr 


Anrecht auf Glück haben, ſogar auf ein Glück, das ihnen 
im Grunde gar nicht zukommt?“ fragte Adrienne ſcharf. 


nickte f 
ii 8 Fortſezung folgt 


Ar 31 OBeiblan 


Teuerung kann Lohnforderungen 
nach ſich ziehen. 


Die in letzter Zeit eingetretene Preiserhöhung für 
verſchiedene Lebensmittel, vor allem für Brot und Kar⸗ 
taffeln, hat die Arbeiterverbände veranlaßt, die Frage 
non Lohnforderungen in Erwägung zu ziehen. Es fan⸗ 
den bereits in den einzelnen Verbänden diesbezügliche 
Beratungen ſtatt. 

Mit dieſer Angelegenheit wird ſich in Kürze die 
Verſammlung der Lodzer Fabrikdelegierten beim Klaſſen⸗ 
verband der Textilarbeiter beſchäftigen, um nachzuprüfen, 
ab ſchon jetzt die Kündigung des Lohnabkommens vorzu⸗ 
nehmen ſei. 


Wieder ſieben Brände. 
| 


In den letzten 24 Stunden wurde die Feuerwehr 
leder in ſieben Fällen zu Bränden gerufen, die zume iſt 
durch Unvorſichtigkeit entſtanden. Im Haufe Drukarſka⸗ 
ſtraße 5 geriet in der Wohnung von Krauſe durch einen 
überheizten Ofen eine Holzwand in Brand. — Im Hanfe 
Poludniowa 80 geriet auf dem Dachboden ein Balken in⸗ 
folge eines ſchadhaften Kamins in Brand. — In der 
Wohnung von Kowalczyk, Kosciuszko⸗Allee 17, fing eine 
Tür Feuer. — Im Hauſe Narutowicza 32 wurde ein 
Rußbrand notiert. — In einem Badezimmer des Hauſes 
Srodmiejſka 8 geriet der Fußboden in Brand. — Im 
Haufe 11. Liſtopada 26 geriet eine Holzwand durch einen 
überheizten Ofen in Brand. — Alle dieſe Brände hatten 
nur kleineres Ausmaß und konnten von der Feuerwehr 
taſch unterdrückt werden. s 

Ein größeres Feuer wurde im Haufe Sieradzka 1 
notiert, wo auf dem Dachboden Balken in Brand geraten 
waren. Das Feuer wurde erſt ſpät bemerkt, als es Le- 
reits ziemlich großen Umfang angenommen hatte. An 
die Brandſtelle wurden zwei Feuerwehrzſige entſandt, die 
den Brand nach dreiſtündiger Löſchaktion unterdrückten. 
Ein Teil es Daches wurde vernichtet. Der Brandſcha zen 
wird auf 5000 Zloty geſchätzt. 


Bolſseffahndung nach dem Judenmörder 

Hausſuchung auch im nationnliſtiſchen Parteſtokal. 

Am 27. Januar wurde bekanntlich in der Sterling⸗ 
Straße der 21jährige Szymon Ghelmnicer, Sohn des 
Vorſitzenden der jüdiſchen zeligiöfen Organiſation 
„Aguba“, von bisher unermittelten Tätern erſtochen, 
während ein zweiter junger Mann namens Iſrael Grin⸗ 
7 Zztajn ſchwer verletzt wurde. Im Zuſammenhang mit 
* dieſer Bluttat haben die Polizeibehörden eine energische 
>. Unterſuchung eingeleitet. Im Rahmen dieſer Unterſu⸗ 
chung wurde geſtern in Lodz eine umfangreiche Polizei⸗ 
altion unternommen, in deren Ergebnis mehrere Perſo⸗ 
nen verhaftet wurden. Unabhängig davon wurden im 
Lokal der Nationalen Partei in der Sterling⸗Straße 9 
ſowie bei mehreren Perſonen Hausſuchungen durchge⸗ 
führt. Wie uns mitgeteilt wird, ſind die Unterſuchungs⸗ 
behörden den Tätern bereits auf der Spur. Die nähe⸗ 
ren Einzelheiten der Unterſuchung werden jedoch geheim 
gehalten. 


— —— 


Seine zwei Kinder ausgeſetzt. 

Der Limanowſkiſtraße 64 wohnhafte Jan Konkol 
ich im Lokal der Fürſorgeabteilung, Zawadzka 11, ſeine 
Kinder im Alter von 5 Jahren und einem halben Jahr 
zurück. Die Kinder wurden ins ſtädtiſche Kinderheim 
eingeliefert. 

Selbſtmordverſuch eines jungen Mädchens. 

In ihrer Wohnung Antoniewſkaſtraße 53 trank die 
22jährige Melania Am roziak in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht Salzſäure. Die Lebensmüde wurde von der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft in ein Krankenhaus übergeführt. Die 
Urſache iſt Liebeskummer. i 


Kellnerball. 


Der Verband der Kellner veranſtaltet am 3. Februar 
abends im Saale des Männergeſangvereins, Petrikauer 
Straße 243, einen Maskenball unter der Deviſe „Abs 

ſchied vom Karneval“. Zweifellos wird dieſe Veranſtal⸗ 
tung zum Treffpunkt aller derjenigen werden, die ein 
Bedürfnis haben, den Karneval fröhlich zu beſchließen. 


—— 


Der Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: Kazane, 
Simanomffiege 80, Trawkowſta, Brzetzinſta 56, Koprow⸗ 
sti, Nowomiejfka 15, Rozenblum, Srodmiefſka 21, Bar 
toszewſki, Petrikauer 95, Czynſki, Rolicinſta 53, Stwax · 


anal, Koni eng. Wagpils 5 50 


Fieber und Gelenkschmarzen 
verspürt man eine Erleichte- 
rung nach Einnehmen von Togal- 


Tabletten. Togal bewirkt Abnah- 
me des Fiebers und stillt die 
Schmerzen. In allen Apoth. erhältlich 


zegen und ſtand jetzt vor dem Stadigericht. Das Urteil 


Bolkszettung — Sonntag, den 31. Januar 1937. 


eingeliefert und nach feiner Geneſung den Gerichtäb 
den übergeben. Er hatte ſich geſtern vor dem Sta 
richt zu verantworten und wurde zu 2 Jahren Gefäng 
verurteilt. f 
enen 


Der gemiſchte Chor „Sorticheitt 


macht darauf auſfmerkſam, daß die Geſangſtu 
von Donnerstag auf Dienstag verlegt wur 
Trotzdem am kommenden Dienstag Feiertag 
wird die Geſangſtunde dennoch pünktlich 8 


Guippe, Sc 


erg 4 Mer abends ftattfinden. — Es wird um vollzähl 
Identiſizierung zweier Toter. Erſcheinen gebeten. Der Bo 0 
R An der Ecke der Ementarna- und 11. Liſtopada⸗/ MANMERHLMETRHERUBEEREDEREENS eee 
raße iſt bekanntlich eine Frau, die keinerlei Papiere bei 

ſich hatte, von der Straßenbahn tödlich überfahren wor⸗ Heute der letzte Tag | 


den. Nun wurde feſtgeſtellt, daß dies die 27jährige Laja 
Magnuszewſka aus dem Hauſe Zgierſkaſtr. 118 war. Die 
Leiche wurde den Angehörigen zur Beſtattung übergeben. 
— Der an der Srebrzynſkaſtraße aufgefundene Mann, 
der ſich erſt einen Rauſch angetrunken hatte und darauf 
erfroren war, iſt geſtern als der 35jährige Piotr Lesko 
aus dem Haufe Mielczarſkiſtr. 19 identifiziert worden. (p) 


für „Aenuchen von Tharau “. 


Heute um 11 Uhr vormittags beginnt der Berk 
der Eintrittskarten an der Theaterkaſſe im „Sängerhaß 
und nachmittags 4.30 Uhr wird zum letzten N 
das erfolgreichſte Stück nicht nur der laufenden Saß 
ſondern überhaupt der letzten Jahre geſpielt: „Aen 
chen von Tharau“. Ein Spiel von Lieb und 2 
— ein Abend ſchönſter Melodien und ſonnigſten Hum 

Eintrittskarten weiterhin billig: von 50 Gr. 
2.50 Zloty. 


| 
Aus dem Gerihtsinnl. 
| 


Ein Mörder wegen Diebſtahls vor Gericht. Geſchäftliches 

Wie unlängſt berichtet, iſt es der Polizei gelungen, . { l 
den Mörder des 20jährigen Sohnes eines Spirituofen- | _ Eine allgemein bekannte Tatſache. Alle 
händlers in Pabianice, Wiktor Ratajezyk, zu ermitteln [Hausfrauen hatten wiederholt Gelegenheit, ſich d 
und zu verhaften. Es iſt dies der 40 jährige Joſef Wlo⸗ überzeugen zit können, daß man am beſten und bill 
darczyk, ein vielfach beſtrafter Dieb. Dieſer war vor im „Konſum“ bei der Widzewer Manufaktur ſeinen 
einiger Zeit” an einem Einbruch in die Sozialverſiche⸗ darf an Wäſche, Bekleidung und ſonſtigen Bedarfsartf 
rungsanſtalt in Pabianice beteiligt, wobei er ſelbſt da⸗] decken kann. Jede Hausfrau müßte daher darauf ach 
rauf in der Anſtalt erſchien und das Verſteck der Schreib⸗ ihren Bedarf an Weißwaren und Wäſche, bekannt 
maſchine angab. Die Diebe hatten fie nämlich nicht ve Güte und Billigkeit, nur im „Konſum“ zu tätigen. 
kaufen können und fie daher in einem Müllſtaſten an der Die G. A. Winnit in der 
Zytniaſtraße 38 verborgen. Das Stadtgericht hatte da⸗ trikauer Straße 31, die aus der 1890 gegründeten Fi 
für Wlodarczyk zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt, ohne Bromberg hervorgegangen iſt und ihre Zentrale in N 
ihn ſofort in Haft zu nehmen. Hiergegen hatte er und ſchau hat, importiert ihre Pelze direkt aus den Vereit 
auch der Staatsanwalt Berufung eingelegt, und geſtern | ten Staaten von Amerila und aus der Sowjetunß 
kam der Fall vor dem Bezirksgericht in Lodz zur Vor: Durch den Einkauf aus den erſten Quellen iſt die Fit 
handlung, wobei das Gericht die Strafe auf 3 Jahre Ge⸗ ] Winnik ſtets in der günſtigen Lage, ihre Pelzwaref 
fängnis erhöhte und Wlodarezyk ſofort nach dem Gefäng⸗ J äußerſt niedrigen Preiſen zu verkaufen. Der Ein 
nis abführen ließ. Er wird darauf in der Anſtalt für un⸗ von Pelzwaren iſt eine Vertrauensſache. Und hier! 


verbeſſerliche Verbrecher in Krone untergebracht werden. 
{p) 


Joachim Potocki, wohnhaft Zeromitiftraße 15, mel⸗ 
dete am 7. September 1936 der Polizei, daß bei ihm ein 
Einbruchsdiebſtahl verübt worden ſei, wobei er ſeinen 
Schaden mit 4000 Zloty angab. Die Unterſuchung er⸗ 
gab, daß zwar ein Diebſtahl verübt wurde, Potocki den 
Schaden aber zu hoch angegeben hat. Und zwar wurde 
feſtgeſtellt, daß Potocki den Diebſtahl von zwei Pelzen 
angab, während ihm nur einer geſtohlen wurde, wäh⸗ 
rend er den zweiten Pelz vor einiger Zeit verkauft hate. 
Potocki gab den Verluſt deshalb ſo hoch an, um eine 
höhere Verſicherungsſumme zu erhalten. Er wurde daher 
wegen Verſicherungsſchwindels zur Verantwortung ge⸗ 


geſagt werden, daß die Firma durch ihre hohen Qualit 
waren einen guten Ruf am Platze hat und das 
trauen einer Kundſchaft, die weit über die Grenzen 
ſerer Stadt reicht, beſitzt. 


immune 
Radibempfänger des Arbeiters, REI 


mit geringſtem Stromverbrauch 
empfiehlt zu bequemen Ratenzahlungen 


RADIO m REICHER RENT | 
Lduiiανiοiiννιi]iαiIiiI. 


Aus dem Reiche. 


Wielun. Tödliche Kohlengasverg 
tung. In Wielun, Reformacka 12, ereignete ſich 
tragiſches Unglück. Die hier wohnhaften Greiſinnen 
kein Cichonſka, 68 Jahre alt, und die 77jährige Wil 
Daszek, ſchloſſen ihren Oſen zu früh und 4 fehle 
Am Morgen fand man die Frauen leblos in ihren Be 
auf. Die Cichonſka war bereits tot, während die Da 
ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. a 


— Verunglückter Feuerwehrmann. 
dem großen Brande im Dorfe Czernice, Kreis Wie 
erlitt, wie es ſich erſt jetzt herausſtellt, auch einen 
wehrmann einen ſchweren Unfall. Es handelt ſich um 
20jährigen Ignacy Zdach, der während der Löſchaß 
von einem herabſtürzenden brennenden Balken anged 
wurde und ſchwere Verletzungne davontrug. Er 
einem Krankenhaus zugeführt werden. j 


lautete auf 3 Monate Arreſt und 200 Zloty Geldftrafe, 


Betrüger iſche Hilfsberoitſchaft. 

Vor dem Stadtgericht hatte ſich der 28jährige Ka⸗ 
zimierz Cukrowſki wegen Betrugs zu verantworten. Cu⸗ 
krowſki erbot ſich im Oktober einer gewiſſen Aniela Ka⸗ 
czorowſka, Pilſudſkiſtraße 50, ihr eine Witwenrente für 
ihren verſtorbenen Mann auszuarbeiten. Die Entſchä⸗ 
digung hierfür in Höhe von 400 Zloty ließ er ſich im 
Voraus bezahlen. Nachdem er aber das Geld hatte, 
ließ ſich Cukrowſti nicht mehr blicken. Die betrogene Ka⸗ 
czorowfka erſtattete gegen Cukrowſti Anzeige. Das Ge 
richt verurteilte den Betrüger zu 8 Monaten Gefängnis. 


Der Sprung aus dem Fenſter nützte nichts. 

Der 36jährige Jan Kotkowſti, ein vielfach vorde⸗ 
ſtrafter Dieb, verübte am 15. Auguſt bei einem Maks 
Wajnberg, Petrikauer 91, einen Diebſtahl. Am Tage 
zuvor erſchien er in der Wohnung in der Rolle eines 
Bilderagenten, um die Lage der Wohnung auszukund⸗ 
ſchaften. Der Dieb wurde jedoch vom Wohnungs inhaber 
und dem Dienſtmädchen im Verbrecheralbum erkannt. 
Als Polizeibeamte in ſeiner Wohnung erſchienen, um 
ihn feſtzunehmen, ſprang er aus dem Fenſter der in 
zweiten Stock gelegenen Wohnung, um zu flüchten. Der f f mi ven: 
Sprung mißlang aber und Kotkomſki blieb mit ermitli- | und Repiſionskommiſſion. Vollzähliges Erſcheinen 
chen Verletzungen liegen. Er wurde in ein Krankenhaus | Pflicht. 
eee nenen 


Heute! Heute! Heute! 
Zum letzten Mall 


„Hennchen von Tharau“ 


„shalia” Theater 


bee eee . 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polt 
Lodz⸗Süd. Dienstag, den 2. Februar, um 9.30 
vormittags, Sitzung des Vorſtandes und der Vertrat 
männer. mu 
Ruder Pabianicka. Sonntag, den 31. Januar, 
Uhr vormitags, Vorſtandsſitzung mit Vertrauensmi 


mee eee 


Siemen " 


| 
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Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 


| 


„Es lebe das rote Spanien“ — 
bei den Jungdeuiſchen! 


| Diefer Tage fand ein Vergnügen der Jungdeutſchen 
berſchiedener Ortsgruppen in Chorzow im Saale „Graf 
ı Reden" ſtatt, welches angeblich von „polniſchen Elemen⸗ 
s geſtört wurde, die ſich zu den Ausrufen „Es lebe das 
1 Spanien“ verſtiegen. Nach Annahme der Goebbels⸗ 
| voleger, „Oberſchleſiſcher Kurier“ und „Aufbruch“, dran⸗ 
zen unberufene Gäſte in den Saal ein, und natürlich wa⸗ 
ven es ſofort Kommuniſten, wie dies nach Nazibegriffen 
einfach nicht anders fein lann. Inzzwiſchen ſtellt die pol⸗ 
ziſche Preſſe feſt, daß die angeblich ſtörenden Elemente 
eine anderen waren, als Mitglieder der Jungdeutſchen 
Zartei. Neben dem „Nazigeiſt“ haben beſagte „Elemente“ 
Nämlich auch dem „Monopolgeiſt“ in flüſſiger Form zu⸗ 
eſprochen und die Stimmung wuchs erheblich. In die⸗ 
em Zuſtand beſannen ſich eben beſagte Jungdeutſche, daß 
hre Mutterſprache polniſch ſei und unterhielten ſich ge⸗ 

nütlich in polniſcher Sprache, was gewiſſen Nazihelden 
unbegreiflich war. Da ſie nun ihrerſeits auch vom „Mo⸗ 
opolgeiſt“ beherrſcht waren, kam es unter den Getreuen 
u einer „brüderlichen Keilerei“, der ſchließlich die Moii- 
ei ein Ende ſetzte. Was war natürlicher, als daß die 
Jungdeutſchen die Schuld an der Störung ihres Vergnü⸗ 
ens den Kommuniſten zuſchrieben, allerdings noch nicht 
Ihnend, daß ſich dieſe „Kommuniſten“ als brave Jung⸗ 
eutſche herausſtellen werden, die ſchließlich im „durch⸗ 
geiſtigten Zuſtande“ ſich ihrer Mutterſprache bedienen 
und daher auch ſofort aus „Wiesners Walhall“ hinaus⸗ 

efördert wurden. Aber die weiteren Feſtſtellungen über⸗ 
aſſen wir lieber den Behörden ſellbſt. 


Sit es denn dem „Landesführer“ Wiesner nach der 
| 'tydultauer Ueberraſchung noch immer nicht zum Be⸗ 
vußtſein gekommen, daß mindeſtens 75 Prozent ſeiner 
Jungdeutſchen im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet mit der 
Neutichen Sprache auf dem Kriegsfuß leben? Ein Glück 
ür den „Landesführer“ und feinen Stellvertreter, daß 
3 in den Naziverſammlungen keine Diskuſſion gibt, frei⸗ 
ich ob des Führerprinzips! Würde aber freie Ausſprache 
ngelaſſen, wenn das zu dem Quatſch überhaupt mög“ ich 
it, der dort verzapft wird, fo würde ſich der Landesfüßz⸗ 
er Wiesner bald überzeugen können, daß außer den 
ankrotten Studenten innerhalb feiner Mitgliedſchaft, 
die Gefolgſchaft der Volksgenoſſen weit beſſer polniſch 
ls deutſch verſteht! Aber wenn es um das „rote Spa⸗ 
ien“ geht, dann rufen auch wir Sieg Heil! a 


Jie „ned“ Verurteilten appellieren 


Wie die polniſche Preſſe zu berichten weiß, haben 
ie etwa 100 Verurteilten im Geheimprozeß der Natio⸗ 
alſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterbewegung gegen das 
Irteil zweiter Inſtanz Kaſſation beantragt. Da ſowuhl 
er Staatsanwalt als auch die Angeklagten das Urteil 
icht annehmen, wird ſich das Warſchauer Höchſte Gericht 
it dieſer Angelegenheit nochmals beſchäftigen. 


Wegen Beleidigung von Regierungs mitglieder vor 
Gericht. 


In einer Verſammlung des „Oboz Wielkiej Po. ki“ 
u Schoppinitz griff der Referent Paul Franiel aus 
Scharley die Regierung heftig an und behauptete unter 
derem, daß der Miniſterpräſident Skladkowfki etwa 
00 Juden aus Deutſchland und Rußland die polniſche 
Staatsbürgerſchaft gewährte, ferner, daß der Außenmini⸗ 
er Beck getaufter Jude ſei und daß es verſtändlich it, 
aß ein ſolcher Menſch nicht polniſch⸗nationale Intereſſen 
ertreten könne. Aber auch andere Regierungsmitglie⸗ 
er wurden mehr oder weniger angegriffen. Für dieſe 
iede ſtand nun Faniel am Donnerstag vor dem Burg⸗ 
ericht in Myslowitz, leugnete indeſſen, dieſe Angriſſe 
gegen Regierungsmitglieder getan zu haben. Auf An⸗ 
rag des Verteidigers wurde die Verhandlung auf den 
17. Februar vertagt, denn es foll noch einmal der De- 
richterſtatter der politiſchen Polizei vernommen werden, 
uf deſſen Bericht hin die Klage erhoben worden iſt. 
lußerdem wurden eine Anzahl Zeugen des Angeklagten 
rufen, die nachweiſen ſollen, daß dieſe Angriffe in der 
‚ejagten Verſammlung nicht gefallen ſind. 


5 
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Harte Strafen für lommuniſtiſche Agitation 


Dort ausgeſchult war, nach Polen zur 


Ein gewiſſer Menasz Grünſpan, der unter den Na⸗ 
| ren Jankiel Kiekiel vor einiger Zeit nach Oberſchleſien 
am, hatte ſich am Donnerstag wegen kommuniſtiſcher 
Agitation zu verantworten. Er wurde ſeinerzeit von 
iner gewiſſen Rachel Kowalſka, die inzwiſchen im Katto⸗ 
vitzer Gefängnis Selbſtmord beging, in ihre Wohnung 

tach Zalenze gebracht und dort als ihr Ehemann ausge⸗ 
eben. In dieſer Wohnung nun ſollen auch Zuſammen⸗ 
infte der kommuniſtiſchen Zelle abgehalten worden fein, 
vie die Polizeizeugen feſtgeſtellt haben wollen. Die po⸗ 
itiſche Polizei will ferner ermittelt haben, daß Kickiel 
Ils Inſtrukteur bei Kurſen in Moskau war und als er 
Arbeit geſchickt 
worden ſſt. bereits 


Kieliel iſt wegen 


8 


| 


es 
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Agitation vom Krakauer Bezirksgericht mit 3 Jahren 
Gefängnis beſtraft worden, welche Strafe er auch ab⸗ 
büßte. In der Wohnung der Kowalfſka will die Polizei 
außerdem umfangreiches kommuniſtiſches Material be⸗ 
ſchlagnahmt haben. Das Gericht verurteilte Grünſpan 
zu 5½ Jahren Gefängnis unter Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft, die 6 Monate dauerte. Obgleich G. ent⸗ 
ſchieden beſtreitet, der kommuniſtiſchen Partei anzugehs⸗ 
ren, wird im Urteil feſtgeſtellt, daß G. zu den tätigſten 
re der geheimen kommuniſtiſchen Zellen Polens 
gehörte. - 


Bahnwürter von ber Lolomotive verfetzt 


Als der Perſonenzug Tarnowitz— Kattowitz am 
Donnerstag gegen 13 Uhr auf der Station Chorzow— 
Azoty zum Stehen kam, bemerkte der Lokomotivführer 
zu ſeiner Ueberraſchung einen Stiefel, der den Snnp⸗ 
fen eines Beines enthielt. Die nähere Unterſuchung der 
Lokomotive ergab, daß in deren Getriebe ſich eine 
männliche Leiche in völlig zerfetztem Zuſtand befindet. 
Die darauffolgende Unterſuchung ergab, daß es ſich um 
den Bahnwärter Richard Soballa aus Brzeſine handelt, 
der auf der Strecke Chorzow— Brzeſine Wachdienſt hatte. 
Er muß in der Nähe von Brzeſine von der Lokomotive 
erſaßt worden ſein, kam unter die Räder und ohne daß 
das Zugperſonal es merkte, wurde er fo gegen 10 Kiſo⸗ 
meter geſchleift, bis eben ſeine Leiche in Chorzow gebor⸗ 
gen werden konnte. 

Dieſer tragiſche Vorfall löſte die größte Empörung 
unter dem Publikum aus, da man annimmt, daß man 
dem Perſonal nicht genügende Fürſorge widmet. Soballa 
iſt ewa 40 Jahre alt und Vater von vier noch unverſong⸗ 
ten Kindern. 


Vielitz-Biala u. umgebung. 


Vorſicht beim Ankauf alter Fahrräder. Am Bielitzer 

Ring wurde vor einigen Tagen dem Alois Heiniſch aus 
Alexanderfeld ein Fahrrad geſtohlen. Als dieſer uun an 
einem der letzten Tage in Kamiß auf der Straße gieg, 
hielt er einen Mann an, der auf einem Rade fuhr. Die: 
ſer gab jedoch an, das Rad von einem Unbekamiten ge⸗ 
kauft zu haben. Bei der Polizei ſtellte es ſich hera ls, 
daß das Rad im Beſitz eines gewiſſen Wladyflam Spak 
war. Das Rad wurde dem Geſchädigten zurückerſtattet 
und gegen den Fahrradmarder Anzeige eritattet. 
Die Rodelbahn fahrbar. Wie gemeldet wird, iſt die 
Rodelbahn von der Rodelhütte bis zum Emmenhof, die 
etwa drei Kilometer lang iſt, bis auf das letzte Stück ſahr 
gut fahrbar. Freunde dieſes Winterſportes haben daher 
die Möglichkeit, dieſen Sport, der freilich in letzter Zeit 
ſehr vernachläſſigt wird, zu betreiben. Der Hüttenwirt 
auf der Rodelhütte leiht überdies für billiges Geld gute 
Rodel aus. 
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Die herzlichſten Stüdwünfte 
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Hochzeitsfeier 
ent bietet dem Senoſſen 


Alois Sohliqh 


und feiner lieben Braut 
Eſſe Raminfti 


der ſogialdemotr. Wahlverein 
„Vorwärts Nithieliß 
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Votſicht beim Ueberſchreiten der Strafen, Die Glätte 
auf den Straßen, verbunden mit dem Schneefall in den 
letzten Tagen erhöht die Unſicherheit im Straßenverkehr 
bedeutend. Beſonders die Fußgänger müßten jetzt die 
größte Vorſicht beim Ueberſchreiten der Straßen wal. en 
laſſen. So wurde am Donnestag in Biala auf der 
Hauptſtraße eine gewiſſe Szepinſla Marie von einem 
Perſonenauto umgeſtoßen, wobei fie Haulabſchürfungen 
und beſonders Verleßungen an der Naſe erlitt. Sie 
wurde auf die Bialaer Rettungsgeſellſchaft gebracht, wo 
ihr erſte Hilfe zuteil wurde, 


nachher wurde ſie in das 
Bialaer Spital eingeliefert. 


ffn mann mens 


Weiter TEPPICKIE 


„FALALEUM' 


50 Gr. 


1 * 
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Anm umme 
Naturfreunde ⸗ Sitzung in Alexanderfeld. 


Montag, den 1. Februar, findet um 8 Uhr abends 
im Arbeiterheim in Alexanderfeld eine Vorſtandsſitzung 
ſtatt, zu welcher zugleich das Feſtlomitee eingeladen wird. 
Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Beratungen werden 


kommuniſtiſcher] alle erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 


| 


3 Sitzung des Sängergaues. 

Donnerstag, den 4. Februar, findet um 5 Uhr nach⸗ 
mittags in der Redaktion eine Garworſtandsſitzung ſtart. 
Alle Vorſtandsmitglieder werden erſucht, vollzählig zu 
erſche inen. 


Achtung! Achtung! | 
Es iſt höchſte Zeit, ernſtlich darüber nachzudenter, 
wo, wann und bei wem man den diesjährigen Fa⸗ 
ſching abſchließt. 

Nach reiflicher Ueberlegung kann es doch nur das 
traditionelle Naturfreunde ⸗Feſt fein, welches am 
Faſchingsſamstag, dem 6. Feber, in den beliebten „Pa⸗ 
trioten“⸗Lokalitäten in Alexanderfeld ſtattfindet. 

Die Naturfreunde werden auch in dieem Jahre hr 
äußerſtes daran ſetzen, um ihren Freunden, Gönnern 
und Sympathikern einen gemütlichen Abſchluß des Fa⸗ 
ſchings zu ermöglichen. Gute Muſik, Regionaltänze un; 
ſerer Arbeiterturner, humoriſtiſche Vorträge u. dgl. wer: 
den für Kurzweil ſorgen. 

Daher nicht vergeſſen, am Samstag, dem 6. Febe 
zum Naturfreunde⸗Feſt. N 


„ 
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An alle Freunde des Arbeiterlſedes! 


Genoſſen und Genoſſinnen! Der Ach „Frohſinn“ 
in Bielito begeht am Sonntag, dem 18. April 1937, fein 
40jähriges Beſtandsjubiläum. Ein Gebot der Zeit iſt 
es, einen der älteſten Arbeitergeſangvereine mit aller 
Kraft zu unterſtützen. Deshalb ergeht an alle Ge noſſen 
und Genoſſinnen ſowie an die ganze geſangsfreudige Ar⸗ 
beiterbevöllerung unſeres Induſtriebezirkes der Ruf, ſich 
den 18. April für den Beſuch dieſer Veranſtaltung freizu: 
halten. Ebenſo werden alle Arbeiterorganiſationen und 
die Arbeiterkulturvereine erſucht, an dieſem Tage von 
Veranſtaltungen Abſtand zu nehmen. 

Zugleich ladet der AV „Frohſinn“ alle ſangesireu⸗ 
digen Genoſſen und Genoſſinnen ein, als ausübende Mir⸗ 
glieder dem Verein beizutreten. Aufnahmen finden je 
den Dienstag um 7 Uhr abends im Vereinslokale un 
Arbeiterheim in Bielſto ſtatt. 
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Schachnachrichien. 
Capablanca über die bevorſtehende Weltmeiſterſchaft 


en der „Ifwieſtia“, der führenden ſowjetruſſiſchen 
Tageszeitung, erſchien ein Artikel des Ex⸗Weltmeiſters 
Capablanca, der ſich mit den Aufgaben und Problemen 
des bevorſtehenden Turniers um die Schach veltmeiſter⸗ 
ſchaft befaßt. Der Artilel iſt höchſt intereſſant und hat 
auch im Hinblick auf das Revanchetreffen zwiſchen Alechin 
und Dr. Euwe eine beſondere Bedeutung. Nach ein⸗ 
gehenden theoretiſchen Betrachtungen über die Ansira- 
gungsform und die Reihenfolge der Spiele bei den Weit⸗ 
meiſterſchaften geht Capablanca zu der Beſprechung der 
Chancen der einzelnen Teilnehmer über. Er räumt don 
vornherein nur Alechin, Fine, Botwinnik, Reſhewili, 
Flohr und ſich ſelber Chancen ein, das Turnier zu ge⸗ 
winnen. Als Grundlage führt er die Ergebniſſe der ein⸗ 
zelnen Spieler in den letzten zwei Jahren an. Der Ame⸗ 
rilaner Fine, der jüngſte der Meiſterſchaftsanwärter, hat 
nach ſeinem Erſcheinen in Europa eine Reihe von Erjol- 
gen davongetragen und keine einzige Partie verloren. 
Trotzdem hat er in der Meiſterſchaft von Amerika nur 
den 3. Platz belegt. Fine hat bei vielen einen ſtarken 
Eindruck hinlerlaſſen, doch iſt Capablanca der Meinung, 
daß er heute noch nicht auf der Höhe ſeiner Aufgabe ſteht 
und ſagt bei einem ev. Kampf zwiſchen dem Amerikaner 
und Euwe den Sieg letzterem zu. Aehnlich ſpricht ji) 
Capablanca auch über den Amerika⸗Meiſter Reihewiti 
aus, den er trotz feiner Dreiftigleit und Widerſtands⸗ 
fähigkeit, dennoch nicht für ganz reif hält. Flohr, einer 
der größten Schachspieler der letzten Zeit, hat letztens 
einige Niederlagen hinnehmen müſſen, und viele wollen 
wiſſen, daß dies der Anſang vom Ende ſei. Capablanea 
Hr jedoch anderer Meinung und betrachtet den Foem⸗ 
rückgang nur als vorübergehend und es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß Flohr ſchon im Weltmeiſterſchaftsturnter 
in aller Glorie erſcheinen kann. Chancen gegen Euwe 
räumt er him aber keine ein. Botwinnik hat auf Capa⸗ 
blanca einen tiefen Eindruck gemacht und erachtet er die⸗ 
ſen als hen ernſteſten Anwärter der jungen Garde auf 
die Krone im Schachſpiel. Den meiſten Raum im Arti⸗ 
lel räumt Capablanca ſeinen ewigen Ripalen Alechin 
ein, der bekanntlich nach der Niederlage gegen Ewe um 
die Weltmeiſterſchaft in eine yhyſiſche Depreſſion verfiel 
und in der Folge in ſeiner Leiſtung ſtark zurückgegangen 
iſt. Wenn es ſich hier um den Alechin von 1934 handeln 
wlürbe, ſo würde er keinen Augenblick an einen Sieg 
über Dr. Euwe zweifeln. Ueber den gegenwärtigen 
Weltmeiſter Dr. Ente ſpricht ſich Capablanca nur in 
Superlativen aus. Er hält ihn für den gefährlichſten 
aller ſeiner Gegner. Von ſich ſpricht En roſancg in be⸗ 
ſcheidenem Tonfall, daß er der einzige Metiterfpieler der 
Gegenwart iſt, der imſtande wäre, gegen Dr. Euwe zu 
beſtehen, aber auch nur dann, wenn ſeine körperliche Ber 
ſaſſung die Nemwenprobe deſteht. 7 
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Bin zur Demokratie in Spanien! 


Was wird nach dem Bürgerkrieg? — Interview mit dem Führer des Gewerlſchaftsbundes 62. 


„Wir wollen erſt vom Krieg ſelbſt 
Antonio Seſe, 
Gewerkſchaftsbundes 
optimiſtiſch.“ 

Kurze Pauſe. 
dern zurück. 

„Nach dem 19. Juli“, ſagte er, „waren wir gewiß in 
einer jchr bedrängten Situation. Das ganze wohlaus⸗ 
gerüſtete ſpaniſche Heer ſtand gegen uns, und ſeine Kraft 
wuchs ſtändig durch die nicht abbrechenden Hilfsleiſtun⸗ 
gen aus dem Ausland.“ j 


Waffen uno Heer. 


In Barcelona mußte man dieſer Tage 
Bäckerläden Schlange ſtehen, es gab kein Brot. 
Seſe erinnert an die erſten „Kriegsſchlangen“ am 19. 
Juli „da die Arbeiter hinter ihren Kameraden in der 
Feuerlinie in langer Reihe warteten, nach vorne zu ſprin⸗ 
gen, wenn einer fallen ſollte, um mit deſſen Waffe weiter⸗ 
zukämpfen: „Wir hatten praktiſch ſo gut wie keine Waf⸗ 
fen“, erklärt er. „Heute, nach ſechs Monaten, iſt die 
Umſtellung der Induſtrie auf den Kriegs⸗ 
bedarf ſoweit vorgeſchritten, daß die katalaniſche Re⸗ 
gion es auf ſich nehmen kann, das ganze Leichtmatertal 
des Krieges, einſchließlich Maſchinenge wehre, dem Hier 
der Republik zu ſchaffen. In der Beziehung iſt von Ka⸗ 
talonien aus die fremdländiſche Hilfe an die Faſchiſten 
mattgeſetzt.“ 

„Was ihre politiſche Seite anlangt“, erklärt Sekrz⸗ 
für Seſe weiter, „jo iſt feſtzuſtellen, daß ſich die Aus⸗ 
landshilfe in dieſer Hinſicht nur günſtig für uns 
ausgewirkt hat. Es gab weite neutrale Schichten, die ſo 
erſt vor dem Sturm patristiſchen Abwehrwillens mitge⸗ 
riſſen wurden: Sie erkannten, daz her mehr als ein 
Kampf gegen den ſpaniſchon Faſchismus vorgeht. Es iſt 
ein Krieg um die nationale Unabhängigkeit Spaniens gr 
worden, ein Krieg gegen jene, die aus unſeram Land ein 
zweites Abeſſinien machen wollen.“ 

Den Generalſekretär der freien Gewerkſchaften be⸗ 
ſchäftigt nicht nur die Erzeugung des Kriegsmateriais, 
ſondern auch das Kriegsinſtrument ſelbſt, das Volks⸗ 
heer: „Den moraliſchen Kraftſtrom, der alle Bevpöike⸗ 
rungsſchichten durchfluete, galt es, ins Bett der Organi⸗ 
ſation zu leiten. Wir muten dem ſaſch ſtichen Heer un⸗ 
ſer Volkschꝛer entgegenmerſen.“ 

Es gab Schwierigkeiten auf dieſem Wege, ſpeziell 'n 
Katalonien. „Die anarchiſtiſche Tradition“, 
erläuterte Genoſſe Seſe, „iſt hier außerordenllich ſtark, 
und ihr Grundbegriff, die freiwillige Diſzipein 
ſtand der einer regulären Armee nötigen eiſernen 
Diſziplin entgegen. Wiederum waren es die Tat⸗ 
ſachen, die uns weiterhalſen. Sie haben die unumgäng⸗ 
liche Notwendigkeit der neuen Organiſation jedermann 
offenbar gemacht. Nicht allein die leitenden Organe und 
die Preſſe der Anarchiſten begriffen das; das ganze Volk 
iſt davon durchdrungen. Das neue reguläre Volk konnte 
formiert werden — dieſe Arbeit iſt ſo gut wie vollendet.“ 

Rädern und kahl ſind die Wände des ſchmuckloſen 
Raumes, der dem Generalſekretär des Gewerkſchaftsbun⸗ 
des als Arbeitszimmer dient. Gegenüber dem Schreib⸗ 
ih hängt eine rieſige graphiſche . das iſt 
alles. Auf ſie heftet jetzt Genoſſe S eſe ſeinen Blick. Sie 
zeigt den neuen Aufbau einer Diviſion des Volks 
heere's, ihren Kommandoſtab, die Hierarchie ihrer po⸗ 
litiſchen Kommiſſare, ihrer Unterteilung in Regimen er, 
Bataillone, Kompanien, Sektionen und Sechſergruppen. 
— „Aus don Milizkolon nen“, ſagt er, „ſind ruht ge Di⸗ 
neiſionen mit Regimentern und Oſſiziersſtäben gemeibin; 
an der Arragonſront ſtehen fie bereits und die Auſſtellung 
der fünf Diviſionen, die für das Hinterland beſtimmt 
ſind, wird auch nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 
Jede Diviſion umfaßt 18 000 Mann. Katalonien wird 
alſo zu ſeinen Frontkämpfern noch eine unmittelbar ein⸗ 
zuſetzende erſte Reſerve von 90 000 Mann in ſtändiger 
Bereitſchaft haben.“ 

Die freien Gewerlſchaften haben tatkräftig an der 
Geburt des neuen Heeres mitgewirkt. In ihrem Sekre⸗ 
tariat liegt eben ein aufſchlußreiches neue? Flugblalt ver⸗ 
ur&ibereit: „Arbeiter von der UG T — 9 5 5 iſt 

gegründet. Zu den Waffen für den — Die 
Baffen find da, erläutert der Aufruf aber wir 
können nur dann in ſie vertrauen, wenn ein wohlge⸗ 
gliedertes und diſzipliniertes Volks⸗ 
heer ſich ihrer bedient: An den Gewerkſchaſten vor 
allem liegt es, im Volk jene antimilitariſtiſchen Barum 
teile zu derſtre: 128, = gut ge: en ſind für frühe Bei: 
ten, aber ein Verbrechen wären in gegenwärtigen Ari⸗ 
genblick. Denti ohne Hoer können wir nicht ſiegen.“ 


De Gewerk chaſtseinheit. 


ſprechen“, ſagt 
der Generalſekre:är des Allgemeinen 
von Katalonien: „Ich bin durchaus 


Die Gedanken des Sprechers wan⸗ 


vor den 
enoſſe 


Der allgemeine Gewerkſchaftsbu id, 
kurz UT genannt, iſt nicht die einzige Guwerkſhaits⸗ 
organiſation Spaniens. Neben ihm beſteht noch die 


anarchiſtiſche 
die ENT, die 
ſtark iſt. 

Die ſozialiſtiſch orientierte UG T 
Juli⸗Ereigniſſen etwas mehr als Hunderliaufend An⸗ 
hänger in Katalonien. Seit damals iſt ihre Mitgliess⸗ 
zahl ſprunghaft geſtie gen: Am Ende des Jahres be⸗ 
trug fie bereits 475000. — Auch das Wachstum der 
Anarchiſten iſt durch die Militärerhebung in gleicher 
Weiſe gefördert worden, und es dürfte mit dem der 
UST wohl Schritt gehalten haben. „Ich habe den Ein⸗ 
druck“, ſagt Genoſſe Seſe, „daß wir beide heute gleich 
ſtark find in Katalonien.“ 

Immer feſtere Fäden f ſpannen ſich zwiſchen den bei⸗ 
den großen Syndikaten. „Sie rücken einander näher und 
näher“, ſtellt der Generalſekretär der UG T feſt: „Dieſe 
Entwicklung iſt keine bloß durch die Umſtände, durch die 
gemeinſame Gefahr bedingt. Es geht mehr und mehr 
einer organiſchen Fuſion zu.“ 

Die Unifizierung der gewerkſchaftli⸗ 
chen Kräfte iſt eben erſt von Largo Caballero ſelöſt 
propagiert worden. Die an haben ſeinen Ruf 
zuſtimmend aufgenomme n. Geeichzeitig aber will Ca⸗ 
ballero auch die politiſche Union Be proletariſe hen 
Kräfte, was durchaus noch nicht den Beifall der Anar⸗ 
chiſten findet. 

Die marxiſtiſchen Parteien Kataloniens 
haben ſchon ſeit langem zur politiſchen Einhe it gefunden. 
Sie find in der Pſuc, der Unifizierten ſozialiſtiech en 
Partei Kataloniens aufgegangen. Auch deren Mitgliecds⸗ 
zahl iſt ſeit dem Juli um das Dreifache geſtiegen: von 
10 000 auf 30 000. Bei den Anarchiſten dürfte das pro⸗ 
portionelle Mißverhältnis zwiſchen der Stärke der © 
werkſchaft und der Schwäche des politiſchen Organs noch 
kraſſer ſein. Vielleicht erklärt es die relative Gering⸗ 
ſchätzung der Funktion einer politiſchen Partei. Genoſſe 
Seſe teilt ſie keineswegs. In der Partei ſieht er 
das Geſamtorgan, in der Gewerkſchaft 
das Inſtrument zur Bewältigung eines Teilausſchnit es 
des Lebens. f 

Die anarchiſtiſche ENT ſitzt heute ſow ohl in der Re 
gierung der kata! dani chen Region als auch in der des 
republikaniſchen Spanien. Damit iſt die 85 olksfront, 
der bis zum 19. Juli die Anarchisten noch nicht angehört 
haben, ungeheuer gestärkt Genoſſe Seſe ſtellt es mit Be⸗ 
ſriedigung ſeſt. 


Bündnis mi Hausen und Milteiſchichten 


Das liberale Bürgertum und die Kleinbauern arbei⸗ 
ten aufs engſte mit der ENT und der UT zuſammen. 
Dieſe Union hat ihnen reiche Früchte gebracht. „Neh⸗ 
men wir etwa die „Bauernſchaft“, expliziert der 
Eeneralſekre tär der UGT, „Bis zum 19. Juli war ſie 
hier in Katalonien dem Landbeſitzer, deſſen Boden ſie oft 
ſeit Generationen bebaut, pachthörig. Die Renten, bie 
ſic bezahlen mußte, haben oft die Hälfte des Ernteertra⸗ 
ges aufgefreſſen. Die Julirevolution hat den Butern 
die Beſre ung von dieſer Zinsk 3 ſchaſt gebracht. 

Oder die Kleingewerbetreibenden Sata: 
loniens. Sie haben ſich zu einer Föderation zuſammen⸗ 
geſchloſſen, die in Erkenntnis der Zeit den Anſchluß an 
die UST ſuchte. Wir haben den Verband als moraliſchen 
Alliierten angeſchloſſen, wenn ich fo ſagen darf. Oder 
die Katholiken des Baskenlandes: Sie ſtehen feſt 


Gewerkſchaftsföderation 
beſonders in Kalalonien ausnehmend 


zählte bis zu den 


an unſerer Seite, da ihnen die Revolution die Befreiung 


von der Vormund chaft eines fernen Zentralſtaates ge⸗ 
bracht hat. Wohin man blickt, immer feſter wird das 
Bündnis aller gegen den Fiaſchis mus.“ 


Und mm können wir an die Beantwortung der 
Frage gehen: Was wird nach dem Krieg? 


Genoſſe Seſe lehnt ſich in ſeinen Stuhl zurück. „Es 
iſt abſolut ſicher“, jagt er, „daß der Faſchis⸗ 


mus nicht 
„Wer 
einmal: 
„Was wird nach dem Kriege kommen?“ 
Ohne Zweifel ſei die Reaktion des Volkes 
blutigen Ueberſal des Faſchismus anfänglich weiter ge⸗ 
gangen als es dem Bündnis aller Antifaſchiſten entſpro⸗ 
chen hätte. In dieſem Zuſammenhang müßte auf das 
kürzlich erſchlenene Dekret über Kollektiviſierung hinge 


ſiegen wird.“ 


aber wird ſiegen?“, und gedankenvoll noch 


auf den 


miejen werden, in dem etwa zugunſten der liberalen 
Bourgeoſie, die am Staatsſtreich des Faſch'smus nicht 
beteiligt war, die Eutſchädigungspflicht im Falle der 
Enteignung ihres Beſitzes ausgeſprochen wurde. Wie 


denn überhaupt das 
der Politik den 
der 


‘ch und die 
die 


ganze Ge endenz 
Stempel trage, 
Arbeiterſchaft zu regulie ren. 
Was wird? — Konkret läßt 
ich will darüber ſprechen, was 


ſchaſten, planen.“ 


Hen zur Demo ra te! 

„Wir wollen ein demokratiſches Re 
gime. Man verſtehe uns recht: Natürlich nicht ein 
ſolche parlamen ariſche Demokratie, die dem Faſchismms 
aufs neue die Möglichkeit gäbe, ſein Haupt zu erheben. 
In unſerem demokratiſchen Spanien wird der Faſchis⸗ 
mus ausgespielt haben. Eine Bewegung, die den ſchreck⸗ 
lichen Bürgerkrieg entfeſſelt hat, die ganz Europa mit 
hineinzureißen verſuch. e, darf ſich nicht weiter unter dem 


ganze T 
ſelbſtändigen Schritte 


es ſich nicht ſagen. „Aber 
wir, die freien Gewerk 


Deckmantel des Geſetzes breit tmachen. Wir werden ihr 
jede ökonomiſche Baſis nehmen.“ 
Das it das Programm der UG T, es iſt auch das 


N 


Programm der Partei Pluc. Niemand von uns der⸗ 
zichtet daraaf, für fein Idealregime zu kämpfen. Wir 
verzichten nicht auf den Sozialismus. Aber in der ge⸗ 
genwärtigen Etappe ſehen wir nicht mehr als einen Te 1. 

es großen Kampfes, der ganz Europa durchzinht. Erſtes 
Augriſſszkel des Faschismus ift die Demokratie. Indem 
wir ſie hier ſeſtigen, verſchaſſen der gꝛſamten curv⸗ 
päiſchen Demokra ie einen neuen gewalt gen Kraftzu⸗ 
wachs und an ihm wird ſich der deutſche un italirniſche 
Faſchismus brechen.“ 

Schon iſt die Stellung der anarchiſtiſchen CMT Hi 
ſichtlich der Union mit den demokratiſchen Schichten des 
kleinen Bürgertums klar: Auch ſie tritt für die Reſpen 
tierung ihrer Rechte ein. Und dieſe demokratiſche Untor 
iſt, wie Genoſſe Seſe betont, das einzige Programm, da} 
ſich in Spanien durchführen läßt: „Nur mit dieſem Pro 
gramm kann man den Krieg gewinnen.“ 

„Würde man ihn anders führen, wir ſtänden allein 

die Arbeiter, im Lande ſtänden allein ohne die 
große Maſſe der demokratiſchen kleinen Bürger, und wir 
ſtänden allein in unſerem Kampf in Spanien ohne die 
tatkräftige Hilfe der Demokratie der Welt. gibt nur 
einen möglichen und das if 
der: Hin zur 


Wir, 


58 


Ausgang in dieſem Krieg, 
emokratiel“. 


D 


Zur bisher denden ae ee des BE Wiſſenſchaftlers Navachine 


Der Mord erfolgte in Paris. 


— Polizeibeamte 


prüfen die Leiche am Tatort 


1 


0 geklagte Radek, 


Eine harte Nervenprobe. 


Zum MNoslauer Bolſchewilen⸗Prozeß. 


Der r in Rußland, in dem als An⸗ 
Sokolnikow, 
ſetzt unſeren Nerven, unſerer Vernunft 
harten Probe aus. 


Leute, die in der Sowjetunion noch die 


ſitzen, wollen uns glauben laſſen, daß die Genannten, vor 


kurzem noch angeſehene Männer in Sowjetrußland, 


der älteſten Bolſchewikengarde angehören, Schurken ärg⸗ 


Sorte ſind. 


ſter 
Man will uns glauben laſſen, 


daß ſie die ruſſiſche 


Induſtriealiſierung gehemmt und jabotiert haben, daß 
ſie mit den faſchiſtiſchen Staaten, beſonders mit der Ge⸗ 


ſtapo und den Diplomaten des Dritten Reiches gepackelt 


* — „ 8 ZA 7 
haben, um den Bolſchewismus zu ſtürzen und den Kapi⸗ 


talismus wieder aufzurichten. 
N Man will uns glauben laſſen, daß alle Angeklagten 


I völlig ihre Schuld geſtehen 


Wir wollen gar nicht erörtern, ob es 


13 5 1 S ET ; j j 
Machthabern Sowjetrußlands gelingen wird, jenes La⸗ 


ger von Menſchen, das außerhalb der ſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung ſteht, von der Stichhaltigkeit ihrer Angeklagten 


zu überzeugen. Die bürgerlichen Preſſeſtimmen, die auch 


N wijetherrſcher zur Erkenntnis bringen, 


. 


| ſich krampfhaft aufbäumen werden. 


werden: Alle Angeklagten von geſtern: Kamieniew, 
nowiew u. a., 


8 


haben. 


* Und das proletariſche 
diieſes vorbehaltlos die Greuelmeldungen aus 
rrußland aufnehmen? 


in Sowjetrußland geleſen werden, werden wohl die So⸗ 
daß dorthin der 
Weg des Glaubens geſperrt iſt, hermetiſch geſperrt wird. 
ſozialiſtiſche Lager? Wird 
Sowjet⸗ 


Wir meinen, daß hier Gefühl, 
die 


Dafür ſorgen 


Volſchewiſtiſchen Machthaber reichlich. 


Wer waren die Angeklagten von geſtern, heute ud 


morgen? 


Wir wollen keine Biographie ſchreiben. Nicht be⸗ 
weihräuchern wollen wir . Aber eines ſoll kurz feſtgeſtell 
Si⸗ 
von heute: Radek, Piatakow u. a., von 
morgen: Rakowſki u. a. — das ſind alte, erprobte, auge⸗ 


ſehene Bolſchewiken, die ſowohl vor und in der Revolun⸗ 
tion und ſpäter in der Politik, Wirtſchaft und der Pudbli- 
ziſtik der Sowjetunion eine hervorragende Rolle geſpiet 


da 


Was geſchah mit dieſen Menſchen? Was mag 
| ſch { 


Franlreich -D 


... 


im Mittelpunit der europa 


Die Rede des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 


Leon Blum bei der Kundgebung der Volksfrontpar⸗ 


zum Vorſchein kommt. 


teien in Lyon hat allgemein ein überaus günſtiges 
und faſt überall Anerkennung gefunden. Auch ein Teil 
der reichsdeutſchen Preſſe lobt auf höheren Befehl den 
würdigen Ton und die Deutſchlands Ehre reſpektierende 
Form der Rede Leon Blums, wenn auch gemachte Kritik 
Und die Spannung war groß, 


wie Adolf Hitler auf die klare Darſtellung des franzö⸗ 


zeichnete Formu 


ſiſch⸗deutſchen Problems antworten werde. 

Der franzöſiſch⸗ſozialiſtiſche „Populaire“ ſchreibt 
zur Rede Blums: „Mit kühner Aufrichtigkeit und politi⸗ 
ſchem Mut, die immer die Handlungen des Miniſterprä⸗ 
ſidenten charakterſieren, hat er ſich direkt an 
Deutſchland gewandt . Leon Blum hat, nachdem er 
auf die abſolute Meinungsübereinſtimmung zwiſchen ſei⸗ 
ner Regierung und der Englands und der Vereinigten 
Slaaten hingewieſen und an die immer engeren Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den drei großen Demokra⸗ 
tien erinnert hat, Deutſchland gezeigt, was die Welt 
von ihm erwartet, wenn es, wie Hitler ſo gern wieder⸗ 
holt, den Frieden wünſcht.“ 

In der kommuniſtiſchen „Humanite“ wird der 
Blumrede Zuſtimmung gezollt: „Zweifellos hat ſich der 
Miniſterpräſident ſeit Juni niemals klarer ge⸗ 

äußert. Wenn wir ein Bedauern auszuſprechen hät⸗ 
ten, ſo nur das, dieſe Rede nicht ſchon früher gehört zu 
haben. Vor einigen Monaten gehalten, hätte ſie wahr⸗ 
ſcheinlich die europäiſche Lage geklärt; ſie hätte eine ge⸗ 
wiſſe Ohnmacht vermieden und wäre gewiſſen Kühnhei⸗ 
ten zuvorgekommen. Aber auch heute noch kann und 
muß ſie in nützlicher Weiſe zur Rettung des Frie⸗ 
dens beitragen. Sehr kategoriſch hat Leon Blum auf 
dem Gebiet der franzöſiſch⸗deutſchen Beziehungen das 
Verfahren der ſogenannten direkten Ausſprache, 
das Geſpräch unter vier Augen, das eine enge politiſche 
Intimität vorbereitet, die Methode der zweiſeiti⸗ 
gen Verträge, durch die ſich die Vertragsſchließen⸗ 
den zum Austauſch für den Frieden zan einer Stelle, 
Händlungsfreiheit an einer anderen vorbehalten, a b⸗ 
gelehnt: „Wir wollen nicht die franzöſiſche Sicherheit 
von der europfiſchen Sicherheit trennen. Und wir wollen 
das nicht, weil wi 
ie! 


N 
2 


nicht können.“ Das iſt eine ausge⸗ 
t die ſich gegen die Propaganda 
Hitlerjaner und der falſchen Pazifiſten 
mit dem Hak 

Die eng 
gen des eng 


Miniſterpräſident 


en Außenminiſters und des franzöſiſchen 
en. So ſchreibt „Daily Tele⸗ 


Piatakow u. g. auftreten, 
und Logik eiger 


die 


Macht Yes | 


den jetzigen 


Vernunft und Logik 


ihre grundſätzliche Umwandlung verurſacht haben? Wenn 
aber keine Umwandlung erfolgte, warum werden fie auf 
die Anklagebank gezerrt? Dieſe Frigen werden von nun 
an täglich jeden Proletarier, jeden Gewiſſensmenſchen 
quälen. 

Vor einigen Monaten, als die erſte Gruppe alter 
Bolſchewiken unter Anklage geſtellt wurden, da erſchienen 
in der in der Schweiz erſcheinenden kommuniſtiſchen 
„Rundſchau“ drei Artikel: 

Der erſte, gezeichnet von Karl Radek, trug die 
Ueberſchrift „Die trotzkiſtiſch⸗ſinowjewſche Faſchiſtenbande 
und ihr Hetzmann Trotzki“. 

Der zweite, gezeichnet von Piatako w, hatte den 
Titel „Schonungslos müſſen die verachtungswürdigen 
Mörder und Verräter vernichtet werden“. 

Der dritte, gezeichnet von Rakowſki, war beti⸗ 
telt „Keine Gnade“, s ; 

Es klingt unglaubhaft und es iſt dennoch wahr! 
Dieſe Artikel erſchienen am 1. September 1936. 
Im Januar des Jahres 1937 ſtehen die Artikelſchreiber 
bereits als Helferspelfer der Faſchiſten unter Hochver⸗ 
ratsanklage. 


7 


tel 


Jetzt ſchreien andere: Keine Gnade für Hochverrä⸗ 


ter! Tod den Verbrechern! Morgen werden fie ſelbſt die 
Anklagebank einnehmen. Denn wenn eine ſolche Serie 
beginnt, iſt ihr Ende gar nicht abzuſehen. Offen bleibt 
nur die Frage, wer als letzter auf die Anklagebank kommt 
und zum Tode verurteilt werden wird. 

Die bolſchewiſtiſchen Machthaber von heute, — wir 
ſagen von heute, denn morgen können ſie ſchon auf der 
Anklagebank ſitzen — wollen, daß wir ihnen glaubst. 
Wehe uns, wenn wir glauben und Wehe ihnen und uns, 
wenn wir ihnen nicht glauben. Wenn dies nur Manöver 
ſind die den Zweck haben, die Aufmerkſamkeit des rulſi⸗ 
ſchen Volkes von anderen Vorkommniſſen abzulenken! 
Oder wenn fie den Zweck haben, Mißerfolge den Abgeur⸗ 
teilten und Hingerichteten zuzuſchreiben! 

In jedem Fall ſetzen die bolſchewiſtiſchen Mach ha er 
unſere Nerven einer karten Probe aus. Es wäre hoch 
an der Zeit, daß fir in ihren Handlungen nicht nur vie 
Jutereſſen des eigenen Staates im Auge haben, ſondern 
manchmal wenigſtens einſehen, daß es auch ein Proleta⸗ 
riat außerhalb Rußlands und ein proletariſches Gelamt- 
intereſſe gibt. f 
N 


— GET 


entichland 


ſchen Friedensbemühungen. 


| 


Echo 


| 


graph“, daß Eden und Blum in allem Weſentlichen 
übereinſtimmen, und daß es jetzt keine Unklarheit über 
das europäiſche Friedensprogramm mehr gibt: „ 
große Ziel, einen Freundſchaftsbund durch ganz Euroßa 
zu ſchaffen, beruht völlig darauf, zunächſt einmal Deutſch⸗ 
land in den Kreis der Unterhandlung zu bringen. Blums 
Erklärung konnte nicht deutlicher ſein oder umrißver⸗ 
ſtändlicher. Ob ſie einen Wendepunkt in den franzöſiſch⸗ 
deutſchen Beziehungen darſtellen wird, das wird von 
dem Geiſte abhängen, in welchem ſolch offen hingehalte⸗ 
ner Oelzweig begrüßt wird. Das Wort hat jetzt 
Herr Hitler. Jede Wendung zum Beſſeren muß 
ihren Urſprung in derſelben Quelle haben, von welcher 
die Wendung zum Schlechteren ausging. Das iſt die zen⸗ 
trale Tatsache der europäiſchen Situation. Die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, die über Mitteleuropa hängt, tt geo⸗ 
ßenteils durch die Politik der Nationen rı° 
briziert worden. Sie wird durch keine anderen Mit⸗ 
tel geheilt werden, als durch die ſeeliſche Veränderung, 
zu der ſowohl Eden wie Blum öffentlich aufzufordern 
gewagt haben.“ 

Und die liberale Zeitung „News Chronicle“ 
chreibt: „Im ganzen bilden die beiden Reden von Eden 
ind Blum ein klarumriſſenes Angebot, das 
Deutſchland nämlich 


Das 


f 
1 
l 


die beiden weſtlichen Demokratien 
auf eine wirlſchaftliche Zuſammenarbeit unter gewiſſen 
politiſchen Bedingungen machen. Das? Angebot ſtellt 
leinen Handel dar. Man fordert von Deutſchland nicht 
die Aufgabe irgendeines ſeiner vernünftigen Anſprüche; 
was man von ihm verlangt, das iſt vielmehr die Auf⸗ 
gabe einer bewaffneten Iſolierung, nie 
ihm nur Nachteil bringen kann, und die auch, ſo lange ſie 
andauern wird, nur den Argwohn ſeiner Nachbarn erregt 
Blum und Eden bemühen ſich, wieder eine zivili⸗ 
ſierte Welt zu ſchaffen, in der die Gemait 
nicht mehr alle in entſcheidet und in der jede 
Nation nur die Achtung ihrer Souvperänftät verlangen 
wird. Aus der Antwort Hitlers wird das wichtige Fak⸗ 
tum hervorgehen müſſen, ob er einer ſolchen Auffaſſung 
zuſtimmt oder nicht.“ 


Mienen 


Kratzeureguleure 


finden ſoſortige Aufnahme. 
Offerte bis 1. Februar an die Redaktion, Vielfto 
Hime eee een 


Nur 


bolſchewiſtiſche Gebilde hingeſtellt. 


rer Lebensbedingungen hinzielt, 


eins zu verſetzen. 


Beehre mich dem P. T. Publikum höfl. ber 
kanntzugeben, daß ich ab 1. Januar eine 


Noß⸗Fleiſcherei 


in Bielsko, ul. Podwale 4, Tel. 23-74 
eröffnet habe. Um gütigen Zuſpruch bittet 


hochachtungsvoll A. Dobias 


die Feinde a 
der Haſſenbewußten Arbeiter. 


(Eine Korreſpondenz aus Bielitz) 

Der alle Werte ſchaffende Arbeiter wird von om 
Nutznießern dieſer Werte niemals als gleichwertiger 
Menſch betrachtet. Der Fabrikant ‚der Großgrundbeſitzer 
alle betrachten den Arbeiter als eine Art Untermenſchen 
oder Sklaven ‚der froh fein ſoll, daß der ſogenannte Ar 
beitgeber ihm eine kümmerliche Exiſtenz bietet, obwohl 
der Beſitzer der Produktionsſtätten ein recht luxuristes 
Leben führt, das ihm der Arbeiter durch ſchlecht bezahle 
Abeitsleiſtung ermöglicht. 

Der Kapitalismus hat die Menſchheit in zwei Teile 
oder Klaſſen geteilt, nämlich in die Beſitzenden und dis 
Beſiloſen. Die Legteczen müſſen ihre Arbeitskraft den 
Beſizenden für einen geringen Lohn verkaufen. Wei 
nun die Beſitzloſen in einer ſehr großen Zahl vorhanden 
ſind „iſt das Angebot der Arbeitskraft ſehr groß und in⸗ 
folgedeſſen iſt auch die Arbeitskraft billig. Die Kapita⸗ 
liften haben daher das größte Intereſſe daran, daß das 
Angebot der Arbeitskraft immer größer wird, weil ie 
dann den Preis für die Arbeitskraft immer mehr heraßz⸗ 
drücken können, | 

Dadurch wird aber das Elend unter den Arbeiten 
den immer größer. Wollen nun die Arbeiter einen höhe⸗ 
ren Preis für ihre Ware „Arbe; ltaft“ erzielen, dann 
müſſen ſie ſich in einer Organiſatzon zaſammenſchließ en 
und durch gemeinſames und ſolidariſches Handeln trach' 
ten, die Arbeitslöhne zu heben. den Wert einer guten 
Organiſation hat ein großer Te. Arbeiterſchaft be 
reits erkannt und deshalb bauen | Organiſationen 
immer beſſer aus. 4 

Das erweckt natürlich bei den Beſitzenden einen un 
ermeßlichen Haß gegen dieſe Arbeiterorganiſationen un 
ſie verſuchen mit allen Mitteln, die Organiſationen un 
ſchädlich zu machen. Zunächſt werden die Vertrauens 
männer und Funktionäre der Arbeiterorganiſationen bes 
ſchimpft und verleumdet, um die Arbeiterſchaft vom Bei 
tritt zur Organiſation abzuhalten. Es werden ſogaf 
Organiationen unter nationaliſtiſcher oder chriſtlichet 
Führung mit Hilfe der Kapitaliſten gegründet, in welche 
die Arbeiter unter allerhand Verſprechungen hineinge⸗ 
lockt werden. In ſolchen Scheinorganiſationen ſollen ie 
Arbeiter wieder zu willigen Ausbeutungsobjekten erzog 
werden. Die Unternehmer werden als die Wohltäter er 
Arbeiter hingeſtellt und die wahren Arbeiterorganiſatio⸗ 
nen (die Klaſſengewerkſchaften) als kommuniſtiſche und 
Jede Regung et 
llaſſenbewußten Arbeiterſchaft, die zur Erreichung beſſe⸗ 
wird mit dem wütend 
ſten Haß der Kapitaliſten verfolgt. Alles, was zu einer 
Verbeſſerung der Lebenslage der Arbeiterſchaft unter 
nommen wird, das verſchreien die Anhänger des Geld 
indes als Kommunismus und Bolſchewismus. Sie ru⸗ 
fen ſogar die Staatsgewalt auf, um den ſogenannten 
Kommunismus und Bolſchewismus mit Stumpf und 
Stil auszurotten. 

Dieſe Handlungsweiſe beweiſt aber mit aller Klar 
heit, wie recht die klaſſenbewußten Arbeiter handein, 
wenn ſie gegen die unmenſchliche Antreiberei, Ausbeutung 
und Unterdrückung der Arbeiterklaſſe energiſch ankämpfen 

Daß aber auch ein Teil der Geiſtlichkeit ſich zu den 
Arbeiterſeinden hinzugeſellt, iſt ſehr bezeichnend! Da 
werden die chriſtlichen Lehren außer acht gelaſſen 
nur die Intereſſen des Geldſackes in Schutz genommen 
Wie heißt es doch in der Bibel: „Wer zwei Röcke hat 
gebe dem einen, der keinen hat“. „Liebe Deinen Näch 
ſten als Dich ſelbſt!“ „Eher geht ein Kamel durch ein 
Nadelöhr, als ein Reicher in den Himmel“! „Ihr Toll 
nicht Schätze ſammeln, die Roſt und die Motten freſſen“ 
Solche Sprüche, die gegen die Reichen geſchrieben find 
könnten noch viele zitiert werden. Wenn aber die At 
beiter einen höheren Lohn verlangen, um mit ihrer ag 
milie nicht hungern zu müſſen, dann verſchreit man fi 
als Kommuniſten und Bolſchewiken! 

Der evangeliſche Pfarrer von Kurzwald bei Biel 
konnte ſich auch nicht enthalten, den organiſierten Arbe 
tern im „Kalendarz Ewangelicki“ für das Jahr 198 
Im Bericht über ſeine Pfarrgemeinde 
ſchreibt er unter anderem, daß unter der Arbeiterſchaß 
Bolſchewiken und Anhänger des roten Moskau und IE 
nins find, welche für Parteizwecke viel, ſehr viel veraußß 
gaben, während ſie für die Kirche nichts — als bloß Ku 
tit übrig haben! Nun, ſolche Ausfälle zeugen nicht vi 
von christlicher Nächſtenliebe! Weil Pie Arbeiter für DE 
Kirche (die doch für die Arbeiter gar nichts übrig ball 
nicht ihre ſauer verdienten Groſchen opfern, deshalb ſiſ 
fie Bolſchewiken und Adoranten des roten Moskau u 
Lenins! 

Für die Arbeiterſchaft iſt dies aber eine groß: 

Die Geiſtlichkeit vertröſtet die Arbeiter auf ein baſſe 
„Jenſets“, die Reichen wollen aber auf Koſten der A 

ter das Paradies ſchon hier auf Erden haben. Des 
bekämpfen alle Verteidiger des Geldſacks die klaſſenih 
wußte Arbeiterſchaft auf die unverſchämteſte Weiſe. 
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Zehn Gebote gegen die Grippe. 


Wer lefdet nicht ein⸗ oder zweimal im Jahr an der 
drippe! Und was nennt man nicht alles Grippe! 
hnupfen und Huſten, Halsentzündung und Bronchial⸗ 

arrh, Darmſtörungen und Blaſenkatarrh, Fieber ohne 
ennbare Urſache, alles bis zur ſchwerſten tödlichen 
ngenentzündung geht unter dem Namen der Grippe. 
rade von dieſem vulgären, unbeſtimmten, vielſchichti⸗ 
ı Krankheitsbegriff wollen wir ſprechen, und nicht von 


exakten mediziniſchen Diagnoſe. 


1. Gebot: Abhärtung. 
Vorbeugen iſt beſſer als heilen. Die beſte Vorbeu⸗ 
ig gegen die Grippe iſt Abhärtung; aber fie muß ſyſte⸗ 


isch und frühzeitig durchgeführt werden. Die Haut 
der friſchen Luft ausgeſetzt werden, nach dem Bad 


kühle Uebergießung mit kräftigem Schwung, Frot⸗ 
en der Haut, kein dickes, hitzendes Federbett. Luft⸗ 
er mit Gymnaſtik nehmen und ſich vor Kälte und 
nperaturwechjel nicht ſcheuen. Alle kalten Prozedu⸗ 
„Duſchen, kalte Bäder und — beſonders dienlich. — 
e Fußbäder ſollen kurzdauernd ſein und nachfolge nos 
tieren muß der Haut eine friſche rote Farbe geben. 
2. Gebot: Sie nicht erkälten. 
Was das eigentlich iſt, dieſe Erkältung, darüber ſind 
) die Gelehrten nicht einig. Sicher iſt jedenfalls, daß 
t plötzliche Abkühlung, wenn fie den Körper unvorbe⸗ 
et, unabgehärtet befällt und nicht von einer ſtarken 
aktion abgelöſt wird, manchmal zu Erkrankungen be⸗ 
ders der oberen Luftwege führt. Wahrſcheinlich gibt 
plötzliche Abkühlung der Haut einen Wechſel in der 
utberteilung, die inneren Organe bekommen plötzlich 
u ſtarken Zuſtrom von Blut, wähvend die Haut und 
Schleimhäute der Naſe und des Rachens blutarm 
rden und einer Infebtion zugänglicher. 


3. Gebot: Es zieht nicht. 

Die Augſt vor Zugluft hängt damit zuſammen. An 
iſt die Zugluft nicht ſchädlicher als ein Wind im 
een Wenn draußen und drinnen etwa gleiche Tem⸗ 
tur herrſcht, dann ſchadet der Zug gewiß nichts. Die 
ung kommt nur zuſtande, wenn plötzlich in ein 
zhitztes Zimmer kalte Luft eindringt und den Alörper 
harmutet trifft. Bei allem Wind und bei der Zugluft 
e wichtig, daß man mit geſchloſſenem Munde atmet. 
lch den offenen Mund dringt die kalte Luft, beſonders 

Bewegung gegen den Wind, wie bei der Skifahrt 
beim Rodeln, oder auch im offenen Auto, unvorge⸗ 
tent und unfiltriert in die Luftröhre und gibt zu Ent⸗ 
Dungen Anlaß. 


4. Gebot: Nicht wahllos Aſpirin ſchlhukben. 

Ob Aſpirin oder ein anderes Salicylpräparat iſt 
fogültig. Dieſe Medikamente wirken im Weſentlichen 
ein fie die Körpertemperatur herabſetzen. Dadurch 

mes ſchon einmal gelingen, daß eine beginnende 
ü be Einhalt geboten wird, es iſt aber noch ſehr zwei⸗ 
il, ob das in allen Fällen erwünſcht iſt. Es kommt 
daß ein Zuſtand eintritt, den die alten Mediziner 
die Naturheilkundige etwas primitiv als ein „Nach 


ne 


ſchlagen“ der Krankheit bezeichnen. Es ift jeden- 

nicht ganz ungefährlich, eine einmal eingetretene 

pe itton künſtlich zu unterdrücken. Vorübergehendes 

befinden tauſcht man manchmal gegen eine ſchwe⸗ 
ſpätere Krankheit ein. 


5. Gebot: Schwitzen. 
ine uralte Dee iſt es, den Giftſtoff durch Schwitzen 
dem Körper zu entfernen. Tatſächlich erreicht man 


BT 


Die Katze. 


Sie gingen zur Prüfung. In Zoologie. Und ge⸗ 
vor der Spitze ihrer Halbſchuhe ſprang eine ſchwarze 
vorbei. Nadja blieb jtehen und ſah der Katze nach, 

ot die Straßenbahn vorbeiließ und dann auf die 
hre Seite der Straße lief. 


1 


„Natürlich iſt das blöd,“ meinte Nadja. „Ich, als 
gen militante Gottloſe, und überhaupt. — In um: 


r eit. Aber wie zum Trotz! Ganz ſchwarz war fie, 
temen ſchwarz. Wenn wenigſtens der Schwanz 


m geweſen wäre —“ 
„Schwarz oder rot, iſt doch alles gleich!“ bemerkte 

1. „Das kommt vom verſchiedenen Pigment und 

er nichts.“ 

„Pigment,“ ſeufzte Nadja. „Ich weiß auch ohne 
daß es das Pigment iſt. Aber wenn wir jetzt dieſes 
ents wegen durchfallen —“ 

Einige Stunden ſpäter befanden ſich die Freundin⸗ 
reits auf dem Heimweg. Die Prüfung. war aut 


5 


5 


== 


2, 


ufen. Katja erinnerte ſich an die Kate. „Siehſt du! 
du haſt Angſt gehabt! 
ich ganz gleich —“ — 
as 


Schwarz oder braun — das 
„Ich hatte keine Angſt,“ er⸗ 
war nur ſo. Nach einem Jahr 
nach zwei Jahren wird natſrlich niemand von uns 
auf ſo etwas achten.“ — „Man wird wohl aufge⸗ 
r ſein, wie?“ — „Mit Aufklärung hat das nichts 
n, entgegnete Nadja eifrig. „Hier durch dieſe 
ze wird außer der Straßenbahn auch noch ein Auto⸗ 
hren. Es wird etwa fünfmal fo viel Autos geben. 


te Nadja. „D 
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mit einer energiſch, aber mit der nötigen Vorſicht einge⸗ 
leiteten Schwitzkur eine Ableitung auf die Haut, eine 
Enklaſtung der inneren Organe und Schleimhäute und 
eine lebhafte Zirkulation der Säfte. Eine große Schwitz⸗ 
kur iſt aber eine ſo ganz gleichgültige Sache; ſie iſt eine 
ſchwere Arbeit für das Herz und den Stoffwechſel. Daher 
ſoll während des Schwitzens durch kühle Kompreſſen auf 
den Kopf Erleichterung geſchaffen und nach dem 


deſtens einer Stunde geſorgt werden. 


6. Gebot: Packungen müſſen richtig gemacht werden. 

Jede Packung, vom einfachen Halswickel bis zur 
Ganzpackung, erfordert eine gewiſſe Technik, ohne die ſie 
uUnwirkſam oder ſchädlich iſt. Das feuchte Leinentuch — 
ob kalt oder warm aufgelegt, iſt nicht jo wichtig — muß 
eng der Haut aufliegen; die bedeckende Schicht, undunh⸗ 
läſſiger Stoff (Guttapercha oder Billrotbatiſt) oder Wolle 
muß das feuchte Tuch vollſtändig bedecken und den Zu⸗ 
tritt von Luft zu dieſem Tuch abſperren. Die gute Ab⸗ 
ſperrung iſt die Vorbedingung dafür, daß die Packung 
wirklich heiß wird. Sie muß mindeſtens eine Stunde 
liegen. 8 - 
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deine Zeitung unterſtützen. 


Welche ſchwarze Katze wird es da noch wagen, einem über 
den Weg zu laufen? Keine! Sie haben doch Angſt, die 
Bieſter, furchtbare Haſenfüße find ſie ..“ 


Eine wunderbare Idee. 


Von Walter Jelen. 

Juan Guerra ty Hiberna, der Sekretär des Magi⸗ 
ſtrates der hübſchen kleinen ſpaniſchen Stadt Medina, 
ſprang freudig erregt von dem feingeſchnitzten, alten 
Lehnſeſſel auf und durchmaß mit großen Schritten ſein 
Amtszimmer. Dann rief er einen jungen Beamten zu 
ſich und ſagte ihm: 

„Miguel, ich habe einen Auftrag für dich. Zeichne 
mir augenblicklich den Plan für ein — hm — Anſtands⸗ 
häuschen, und zwar in die Calle Monterone vor die 
Villa Nummero eins!“ : 

Dann trat er zum Fenſter und betrachtete das bunte 
Lehen und Treiben, das unten am Marktplatz vor dem 
alten Rathaus herrſchte. N 

Zwei Stunden nachher erſchien Miguel mit dem 
Plan. u 

„Iſt es jo gut — “ fragte er. 

Senor Juan ſah ſich die Palnſkizze genau an. Dann 
ſagte er: „Brav —1 Es iſt in Ordnung, mein Junge.“ 

Nun aber fiel ihm ein, daß er ordnungshalber den 
Beſitzer der Villa Calle Monterone verſtändigen müſſe, 
daß vor ſeinem Haus ein derartiger Bau aufgeführt 
werde. Und flugs ſetzte er ſich hin und teilte ihm dies 
in einem höflichen Brief mit 
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7. Gebot: Kein Tabak⸗Alkohol als Medizin. 

Es iſt ein großer Irrtum zu glauben, daß der Tabat- _ 
rauch desinfiziert. Der Rauch reizt wielmehr ſehr ſtark 
die Schleimhäute der oberen Luftwege. Rauchen iſt da⸗ 
her bei allen Katarrhen in der Naſe, dem Rachen, der 
Luftröhre und den Bronchien verboten. 

Daß der innerlich genoſſene Alkohol desinftzierend 
wirkt, iſt nicht wahr. Das heiße Getränk iſt die Haupt⸗ 
ſache und Fliedertee iſt vollkommen entſprechend. 


8. Gebot: Friſche Luſt. 

Zunächſt iſt immer für friſche Luftzufuhr zu ſorgen. 
Das Krankenzimmer muß gut gelüftet ſein, wobei die 
Erneuerung der Luſt ſchneller und beſſer vor ſich geht, 
wenn man die Feuſter kurze Zeit wei! aufmacht, als 


wenn dauernd ein Spalt offen bleibt. Beim Lüften ist 
darauf zu achten, daß der Grippekranke nicht direkt don 
der kalten Luft getroſſen wird; alſo gutes Zudecken und 
ein Tuch vor den Mund. 

Die Luft im Krankenzimmer muß auch gut feucht 


ſein. Wenn man keinen großen Zerſtäuber hat, genügen 
I A ; 2 2. Oer . anche SR > 
Schalen mit Maffer au 


f der Heizung oded im Zimmer 
aufgehängte feuchte Tücher. 
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9. Gebot: Ins Zett. 


Fieberkranke gehören ins Bett. Es iſt gar naht 
herriſch, mit 39 Grad Fieber herumzulaufen. Es iſt ein 
großer Irrtum zu glauben, das Bett ſch väche; die gleich⸗ 


mäßige Betlwärme iſt durch nichts anderes zu eriehem 
Nur ſehr alten Leuten und beſonders bei Gefahr einer 
Lungenentzündung iſt Vorſicht geboten; hier iſt häufiger 
Lagewechſel und Auſſetzen im Bett zu empfehlen. 
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10. Gebot: Laßt den Aczt Innmen, 


Die Grippe ijt eine Krankheit, die in ihren Kelten 
und Erſcheinungen nicht leich: zu überſehen iſt. Nicht 
allein auf das ſubjektive Empfinden lonunt es au, der 


objektive Befund erſt geſtattet in allen eiwas ſchwereren 
Fällen ein Urteil über den Ber! 
genden Mittel. Erſt die ärztliche 
eine harmloſe Halsen zündung von einem Mande abzeß 
oder einer Diphtheritis, einen harmloſen Lu'tröhren⸗ 
kalarrh von einer beginnenden Riphenſell⸗ oder Lingen⸗ 
entzündung, harmloſe Kopfſchmerzen von einer Gebien⸗ 
hautentzündung unterſcheiden. 


auf und die einzuſchla⸗ 
e Unterſuchung kann 
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Veehre mich dem geſchützten PT. Publikum ſow'e 
allen meinen Freunden und Bekannten betauntzugeben, 
daß ich die 


Neſtauratien Niſſe!l in Kamien ta 
(Nähe Stadtgrenze) übernommen habe. 


Aus Anlaß deſſen erlaube ich mir das . T. Pu⸗ 
blikum zu dem am 1. Februar l. J. ftattindenden 


Eröffnungs⸗ Abend 
verbunden mit Schweineſchlachtfeſt höfl einzuladen. 
Es wird mein Beſtreben ſein, alle meine ge 
ſchätzten Gäſte in jeder Hinſicht zufrieden zu ſtellen. 


Steffek Paul 


Reſiaur aleur. 
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Mine BEREITETE 


Bereits wenige Stunden nachher erſchien Don Prime 
Huelva „der Beſitzer der betreffenden Villa und bat den 
Sekretär doch um Himmels willen, dieſes Häuschen nicht 
gerade vor ſeine Villa zu bauen. Der Sekretär erllärte 
darauf, liebenswürdig lächelnd, daß er zu ſeinem auf⸗ 
richtigen Bedauern nicht in der Lage ſei, diesbezügliche 
Aenderungen vornehmen zu können. Dann wies er auf 
den am Tiſch liegenden Plan. Nochmals appellierte 
Don Primo an die, wie er ſagte, geradezu ſprichwörtliche 
Hilfsbereitſchaft allverehrien Magiſtratsſekrezärs. 


> 


Schließlich verabſchiedete er fih mit einem herzlichen 
Händedruck von dem Stadtgewaltigen. Dieſer entdeckte 
nachher, daß der Hausbesitzer hierbei taktvollerweiſe 


einige Hundert⸗Peſeten⸗Noten ihm in die Hand gedrückt 
hatte. Daraufhin gab er dem jungen Vramten den 
Auftrag, eine neue Planſkizze anzufertigen, auf welcher 
das Häuschen von Calle Monterone zwei aufzuſcheinen 

Um es kurz zu jagen: In der Calle Monterone gab 
es vierundzwanzig ſchmucke, ſchöne Villen, die durchwegs 
bermögenden Leuten gehörten 

Nachdem der letzte der vierundzwanzig Villenbeſitzet 

den verehrten Senor Juan aufgeſucht hatte und der Be⸗ 
amte Miguel vierundzwanzig Pläne hatte machen müſſen, 
erlaubte ſich dieſer ſchließlich davot zu fragen: 
„Senor Sekretär, jo jagt doch, bitte, wo ſoll diefe? 
Häuschen endgültig gebaut werden —?“ 

„Gebaut werden —“ ſtaunte der Sekretär und lach! 
vergaügt. „Menſch! — Miguel! — Wer ſpricht von 
Barn — ?“ 


Sturz ins Abenteue 
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Roman von Robert Rahl 
in +. Bote HD 


wee eee lll 16. Jortſetzung Ill 


„Raubmord?“ fragte Herkenhoff 
Sie, ſagte ich es Ihnen nicht gleich?“ 
. „Sie ſind ein prachtvoller Menſch, Herr Herkenhoff. 
Sie hatten den richtigen Riecher.“ 

„Danke beſtens. Und was haben Sie für eine er⸗ 
ſchütternde Aus age gehört?“ 

Hagen zögerte etwas, lächelte wieder. „Bisher 
ſuchten wir hier im Haus, 88 Herkenhoff, das wird 
aber nicht mehr nötig ſein. Denn die Mörder find über 
alle Berge.“ 

„Donnerwetter!“ 

N kalfichlich⸗ 
am Morgen nach d 
war es, zei verd 
dere au fallen 1d ein, haſtig das 
daß ſie machten, um davonzukommen.“ 

„Das Ei des Kolundöus!“ rief Herkenhoff aus. „Der 
eine groß, der andere kein! Natürlich! Denken Sie 
doch nur an die kleinen Faßabe it! Sesbſtoerſtändlich 
iſt es ſo geweſen. Zwei Landſtreicher haben das Fenſter 
ofen gefunden, ſind eingeſtiezen, haben Haft niederge⸗ 


gedehnt. „Sehen 


Ich erfuhr von drei Seiten, daß 
er Mordnacht, fo gegen vier Uhr früh 
dächtige Gaſtal en die eine groß, die an⸗ 
Dorf durchquerten und 


ſchlagen, haben Geld genommen — und jo weiter. Und 
was machen Sie jetzt, Herr Hagen?“ 
„Jetzt fahnde ich nach den beiden Burſchen. Laſſe 


Steckbrief los — und ſo weiter.“ 
„Na, alfo! Dann wird ja die Sache erledigt. Das 
gibt einen wunderſchönen Bericht an Ihre Behörde.“ 

Hagen ſah ihn ſchief an, lachte aber gleich wieder 
und ging davon. 

Gegen Mi.tag erfuhren wir, 
dreitauſend Mark fehle. 

„Ein ſchönes Sümmchen“, ſagte 
tig. „Ich bin neugierig, wie weit die 
tamen.“ 5 8 
„Ja, glauben Sie denn wirklich an die Exiſtenz die⸗ 
ſer beiden Landſtreicher?“ frage ich. 

„Warum ſoll ich denn nicht? Der Kommiſſar glaubt 
ja auch daran!“ 

„Und unſere Spuren?“ ſagte ich erregt. 


daß die Summe von 
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menſchuhe, die Frau Raſt gehören, der Strick und alles 
andere, was wir gejunden haben! An die Landſtreicher 
glaube ich nich!!“ 

„Was Sie nicht ſagen!“ 


tat ehrlich erſtaunt. 
Nachmittag ließ ſich Herkenhoff ein Fahr⸗ 
tan geben, und er ſagte, daß er der Sladt einmal einen 
eſuch abſtatten wolle. Er hoffe, fie in einer Stunde zu 

erreichen. Im übrigen ſolle man auf ihn nicht war en, 
wenn er nicht rechzeitig zum Abendeſſen zurck ſein ſoll e 

Ich wußte nicht, was er vorhatte, ich ahnte es nicht 
einmal. Ich begleitete ihn bis zur Chaaſſee. Ec ſchär te 
mir ein, auf Galben und Gabriele zu achten, dami. fie 
feine Dummheiten machten, meinte er. Liebesleute jeisn 
je zu allem fähig. Dann ſtrampelte er eifrig davon. 

Um drei Uhr kam noch einmal Hagen, aber nur, 
am Lohmann abzuholen. Eine groze S.aabwolke wir 
belte ihrem Wagen nach. 


Herkenhoff 
Am frühen 


20. 

Ins Haus kehrte ich erſt nicht zurück. Bis 
dachte ich wieder an die maſuriſchen Sten, die in weiter 
Ferne lagen, dachte an alle Schönheiten, die eine Ferien⸗ 
seije bot, und war ein wenig verſtimmt. Ich beſchioz, 
dieſen Nach. ag mit mir allein zu verbringen, und ging 
zuerſt ein Stück Chauſſee en lang, um bald in den Wald 
einzubiegen. 

Bisher hatte ich ja keine Zeit und Guegenheit ge⸗ 
habt, mich näßer um das Gu und ſeine Umgebung zu 
kämmern. Im langſamen Hin chreiten durch ausge⸗ 

dehnten Kiefernwald, durch alte Buchenbeſtände erkannte 
ich, daß ich nervös geworden war. Ich fand nicht mehr 
die Ruhe, die mich immer überkam, wenn ich darch tieſen, 
menſchenleeren Wald ſchritt. Ich ſpürte, daß mich die 


Schönheiten des Waldes nichts mehr angingen, und ich 
war von neuem verſtimmt. 1 55 
Im Gehirn bohr e nur der eine Gedanke: wer iſt 


der Mörder? So ſehr ſteckten wir alle mitten in der 
myſteribſen Mordangelegenheit, daß wir keinen Sinn 
mehr hatten für den Sommer, für den Wald, für 
Heide, über der die heiße Luft des Tages flimmerte, für 
die blanke, ſchimmernde Fläche des Sees. 

Zum See zog mich ſchon gar nichts. Es ſchauderte 
mich, wenn ich daran dachte, daz auf ſeinem Grund die 
Leiche Raſts liegt, un 1d ni demand hätte mich dazu beſoe⸗ 
gen können, im ein Bad zu nehmen. Sccherlich war 
dieſe Abneigung übertrieben, babe r allein beim Anblik 
des Sees der ſchöne ſchilfunſtand⸗ ne Ufer hatte, wurde 
ich ſtets an Dr. Raſt und ſein Schickſal erinnert. 


Bald hielt 1100 es allein im Wald nicht mehr aus. 
Ich ſchlug den Weg ins Dorf ein, das ich nur flüchtig 
kennengelernt hatte, und war überraſch“, nicht eins von 
jener ah. reichen Dörfern zu finden, die wahllos zufant- 
mengebaut worden waren und im höchſten Grad unſchön 
wirken. In dieſem e ef Dorf herrſchte Sauber⸗ 
keit, die Hiuſer ſchienen miteinander zu wetteifern an 
Farbe und Lebendigkeit, und an einem beſonders ſchmuk⸗ 
len Haus, das ein ge pflegtes Vorgärtchen beſaß, las ich 
auf einem Schild den Namen: Dr. Dahl. 


die 


Sas 
See. 


M. ag e zu mir: „Ich habe Fragen aller Linder ge⸗ 
sehen, Die Jalienerin gaubt von 9 5 Gelieb dien nar 
gel lieb: zu ſein, wenn er imſbande iſt ! für fie ein Berbre- 


Unſer Dorfarzt! Unſer Goldgräber aus Kanada! 
„Ich ſta tete ihm einen Beſuch ab. Seine Haushäl⸗ 
terin eine Frau mit weigem Haar und roligen, Wangen, 
empfing mich freundlich und wies mich in den Garten. 
Dort grub in ee Koſtäm ha DEN wie ehe⸗ 
dem am Yukon. 
Ein Schwall von Worten praſſelte auf mich nieder. 
Eine Reihe engliſcher Vokabeln ſtürzte auf mich ern. 
Dahl lachte und bewies ſeine ungebrochene Vitalität. 
Ich mußte zum Kaffee dableiben, den wir im Garten 
einnahmen. N 
„Hat man denn nun den Mörder Goddam, das 
dauert ja eine Ewigleit! In Kanada hätte man einfach 
jemand auſgeknaüpft und die Angelegenheit wäre erledigt, 
aber hier — hier wird großartig e wo es gar. 
nichts zu un erſuchen gibt.“ 
Ich wagte den Einwand, daß man eine Mordtat doch 
nicht ſo ohne weiteres ungefühnt laſſen dürfe. 
„By Jove! Mordtat! Laſſen Sie doch de 
woe ist!““. . . 
„Menſch en, d enen die Habgier aus den Augen brennt 
und die ihre Frauen. mißhande In, habe ich noch nie ‚ge 
ſchätzt, mein Lieber. eiß man denn jetzt wenigſtens, 
wer auf unſere geplagte Ga lsherrin acrhofe n hat?“ 
Er blingelte mich an. 


n alt, 


Bar. muß e verneinen. „Wir hatte n Halborn in Ve 1 
dach‘, wir —“ a - 
„Halborn!“ Dahl blies die Backen auf. „Dat der 


denn jemals einen Revolver in der Hand gehabt? Da 
fällt er ja um!“ 

Dann erging er ſich in dunklen Redensarten nad 
landete chließtich in Kanada. Er er; hte eine Ges chichte 
an der ſelbſt Jack London ſeine helle Freude gehab. härte, 
und die mich ungewöhnlich ſtark feſſelte. J5 verliez den 
prächtigen Meuſchen, als die Sonne ſchon ziemlich tief 
fur 1D. 

Auf dem Heimweg ſah ich vor dem Haus des Lans 
jägermeiſters den Kommiſſar. J. ch war erstaunt, denn 
ich glaubte ihn längſt in der Stadt. Er grüzte freund⸗ 
fich und rief mir zu, Herkenhoff möge ja die Nächte recht 
fi ßig b benutzen. 

Ich Ta Helte verſtändnisvoll zurück. He rkenhoff ſolſe 
die Nächte ſteiß.g benutzen? Das verſtand ich nicht. 
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Als ich nach Hauſe kam, wurde 8 wie am 
Tage nach unſerer⸗ Ankunft wieder Zeuge eines 
wechſels. Schon war ich im Begriff, die Treppe Fi 
zuſteigen, als ich im Eßzimmer die Si immen von 
Raſt und Halborn vernahm Ich hörte, wie Frau 
deren Stimme ſehr fordernd klang ‚ihren Vetter zu 
gen versuchte, das Gut zu verlaſſen. Nach allem, 
vorgefallen ſei, gehöre er nicht mehr ins Haus 
brauche feine Dienſte nicht mehr. Halborn eng 
heftig, daß er vorläufig gar nicht daran denke, zu g 
und als ſie ihm eine größere Samme bot, lachte @ 
ur d meinte, fie wolle wohl einen gefährlichen Mit 
keſeitigen. Aber das werde ihr nicht gelingen. 

Was Gabriele Raſt darauf erwiderte, hörte ichg 
mehr, denn ich mußte ih! eunigſt die Treppe hinauf 
weil eines der Mädchen herunterkam. 

Ueber die Szene mußte ich noch lange nachd 5 
aber über die Rolle, die der Inſpektor Halborn e 
war ich mir nicht klar. War er der Mörder? SA 
den Nevowerankh.ag auf Gabriele und Garben 
nommen? Wollte er ſch in den Beſitz des Gutes 
Das waren Fragen, „die ich vergeblich zu erg > 
trachtete. E 

Nach dem Abende fien begab ich mich mit Garh 
die Bi bliothek, wo wir Schach . n. Aber 
zerſtreut. Es gelang mir nicht, die Gedanken auf 
Spiel zu konzentrieren, immer lauſchte ich nach Ara 
ob Sen nicht bald käme. 1 

Endlich, gegen zehn Uhr, kam er an. Ve 
müde und verdrießlich. Auf meine Fragen ant 
er nur aus veichend, und erſt, als ich ihm ſagte, da 
gen mir aufgetragen hätte, er, Herkenhoff, ſolle die! 
fleißig benutzen, lächelte er. 

„Der gute Hagen! da, ja, 
ſein!“ 5 
Das war alles, was er ſagte. Dann versank! 
einen Seſſel und ſchlief ſofort ein. Gegen zwölf 
weckte ich ihn. Es wäre nun Zeit zum Schlafengehe 

Sofort ſtand er auf, reckte ſich und meinte: „K 
fen? Hagen wuß e, was er ſagte. Kommen Sie, 
wollen hinauſgehen. Legen Sie ſich getrost hin.“ 

„Warum wollen Sie denn wach bieten? ss 
Sie, daß etwas paſſieren könnte?“ 


A 


er kann nicht al 
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„Ja, das fürchte ich.“ 
„Das ſieht za beinahe ſo aus, als wollten 


mand Abfangen.“ 
„Das iſt auch meine Abſicht. Ra > 
„Und wen, wenn ich fragen 5 h 


„Den Mörder.“ 
(Fortjegung il 


Unelöcten und Aphorismen. 


Wir geben hier eine kleine Auswahl der 
prachtvollſten Anekdoten und A Horismen des 
geiſtreichen fran, öſiſchen Schriftſtellers Cham⸗ 
foſts, der im 18. Jahrhundert lebte. 


chen, u en d. 4 un änderin 


eine Verrück⸗ heit und 


x * 
Ein Mann verbrachte ſeit 30 Jahren alle ſeine 
Abende bei Frau v. Z. Er verlor ſeine Frau. Man 


glaubte nun, daß er die andere heiraten würde, und alle 
Welt eri run erte ihn dazu. Doch er lehnte ab: „Ich 
wärde ja“ „ jo ‚ag.e er, „dann nid); willen, wo ich meine 
Abende zubringen ſollte.“ 
* 
Ein Mann lief von Kopf bis Fuß in tiejer Traneı> 
kleidung umher: groge Federn, jch! varze Pe rrücke, tra: 
rig langgeſtecktes Geſicht. Einer jeiner Freunde ſpr cht 
ihn bekümmert an: „Um Himmels willen! Wen haft 'n 
denn verloren?“ — „Ich?“, ſagte er, „ich habe nichts 
erloren, ich bin bloß Witwer!“ 


He err H. ſag'e zu mir: „Ich habe auf die Freund- 
ſchaft zweier Männer verzich et, des einen, weil er nie⸗ 
mals zu mir von ſich geſpro hen hat, des anderen, weil 
ex niemals zu mir von mir gejprochen hat.“ 

2 


Ein Mädchen ſagte im Be ichtſtuhl: „Ich klage mich 
an, einen jungen Mann geſchäzt zu haben.“ 
ſchätzt! Wieviele Male?“, fragte der Pater. 


— 2 


* 


„Du gähnſt!“ ſagte eine Frau zu ihrem Mann. 
„Meine Liebe“, erwiderte dieſer, „Mann und Frau !ind 
eins, und wenn ich allein bin, dann langweile ich mich.“ 

08 


A. „Werden Sie alſo heira“ end — B. „Nein.“ — 
A. „Warum nicht?“ — B. „Weil ich zuviel Aerger 
hätte“ — A. „Warum das?“ — „B. „Weil ich eiferſüch⸗ 
tig ſein würde.“ — A. „Und warum würden Sie. eifer⸗ 
ſüchtig ſein?“ — B. „„Weil meine Frau mich betrügen 
würde.“ — A. „Und wer ſagt Ihnen, daß Sie zum 
Hahnrei würden?“ — B. „Ich würde ein Hahnrei je: n, 
weil ich das verdiente.“ — A. „Und warum hätten Sie 
das verdient?“ — B. „Weil ich mich 8 habe!" 


’ ö 6 


ee c ET ee 


Die Naur gat. mir nicht zugerufe n: „Sei ace 5 
noch weniger: „Sei reich!“ Sondern fie rief m 
„Sei unabhängig!“ 

* } Zu: 
Mit der Liebe geht es wie mit den epiden 
. Je mehr man Angſt vor ihnen hat, 
ehr iſt man ihnen ausgeſetzt. j 


* | 


17 verliebter Mann iſt ein Mann, der lieben 
r ſein will, als er ſein kann, und deshalb fin 


1 Verliebte lächerlich. 


* 
Geſellſchaft exiſtit 


Die Liebe, wie ſie in der 
und die M 


nur der Aus auſch zweier Phantaſien 
rung zweier n 
e 7 2 


Was ft eine Gelieb e? Eine cn; bei der 
ſich nicht mehr an das erinnert, was man ſchon al 
dig weiß, nämlich die Fehler ihres Geſchlech s. 

Die Liebe macht mehr Spaß als die Ehe, au 
gleichen Grunde, aus dem die Romane amüſanter 
als die Ge Site. 

* 

Die Heirat kommt nach der Liebe, wie der 

nach der Flamme. 


ieee 
ieee eee 


Humor. 


Die lieben Nachbarn. 


„Was ſind das sgentlich für Leute, die übe 
wohnen e fragt eine Frau ihre Freundin. 

„Ach, weißt du „ich ſpreche niemals über 0% 
Nachbarn. Alles, was ich weiß, iſt, daß ihre M 
einem allen Leiterwagen hergebracht warden, daß f 
Kinder haben, die zuſammen in vier Betten f. 
müſſen, daß ſie einen Hund eine Katze beſitzen, 
Mann drei Jahre jünger ijt als jeine Frau, daß fü 
Mantel immer vier Jahre lang trägt, daß ſie 
Mietſchulden ihre vorige Wohnung räumen mußte 


wie fie heißen. Mehr we iß ich nicht.“ 


Sag, Unna, 


haſt du ſchon früher einen Mann geliebt? 
„Nein, Peter! Ich habe wohl ſchon Männer 
dert wegen ihres Mutes, wegen ihrer Kraft, wegen 
Schönheit und wegen ihrer Intelligenz, aber bei 
„Peter, iſt es wirllich nur Liebe, gar nichts ande 
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Aus Welt 


— 


und Leben 


Die weitere Ueberſchwemmungsgefahr 


in Amerika gemieden. 
Die Deiche halten ſtand. 

Cairo (Illinois), 30. Januar. Der erſte Anſtur m 
der Hochflutwelle, die ſich den Ohio hinunter in den Miſ⸗ 
iſſippi ergoß, iſt vorüber und die Deiche haben bisher 
landgehalten. Der Hunderttauſende, die in den Miſſi⸗ 
ſippi⸗Niederungen wohnen, hat ſich bei dieſer Nachricht 
große Freude bemächtigt; glauben doch nunmehr die 
Zachverſtändigen, daß die Deiche auch weiter halten 
verden. 

Zwiſchen Cairo und dem ſtromabwärts liegenden 
Nemphis arbeiten tauſende Soldaten, Arbeiter, Farmer 
ind Staatsmilizier immer noch an der Erhöhung der 
Deiche. Noch immer nehmen die Vorbereitungen für die 
Räumung des Rieſengebietes des Miſſiſſippitales ihren 
Fortgang, doch iſt die Räumung noch an keiner Stelle 
durchgeführt worden. 

In den Staaten am Ohio, für die Flutgefahr nun⸗ 
mehr vorüber iſt, liegen Tauſende in den Krankenhäu⸗ 
ern darnieder. Alle Hofpitäler, Schulen und Kirchen 
ind von Kranken überfüllt. Es handelt ſich meiſt um 
Fälle non Lungenentzündung. 


Furchlbares Autocar⸗Unglüc. 
10 Infaffen ertranten — 11 finh ſchwer verletzt 


Ein großer Autocax, der in Florida den Ueberland⸗ 
Nienſt nach Miami verſah, ſtürzte in einen Kanal infolge 
Bruchs des Vorderrades. 19 Inſaſſen des Autocars er⸗ 
ranken, 11 wurden ſchwer verwundet. Der ſchwarze 
chauffeur, obgleich ſelbſt ſtark verletzt, vermochte noch 

inige Fahrgäſte zu retten. 


Schiffbruch mit Todesopfern. 

In der Nähe der Stadt Meray iſt der britiſche 
Schleppdampfer „Texteh“ aus Liverpool geſunken. Der 
Kapitän wurde gerettet. Auch vier Mitglieder der Be⸗ 
atzung konnten nach großer Anſtrengung gerettet wer⸗ 
den, die übrige Mannſchaft wurde jedoch von den Wellen 
neggeſchwemmt und ertrank. 


Vier Jahre einen Splitter im Herzen. 

Im Jahre 1932 hatte eine nette junge Dame in 
Prag einen Autounfall. Sie brach hierbei den linken 
rm, außerdem drangen ihr einige Splitter in die linke 
Seite. Seit jener Zeit hatte fie dauernd „Herzweh“. 
Dieſes hatte jedoch keinen ſeeliſchen Hintergrund, ſon⸗ 
ern rein organiſche Urſachen. Sie entſchloß ſich daher, 
inen Herzſpezialiſten zu Rate zu ziehen, der ſo ſeltſame 
Herzgeräuſche wahrnahm, daß er zu einer Operation riet. 
Zei dieſer Operation ſtellte ſich heraus, daß vor vier 
Jahren einer der Splitter in die linke untere Herzkam⸗ 
ner eingedrungen war, ſeitdem darin ſtak und jenes 
Herzleid“ verurſachte, von dem die junge Dame jeßt 
efreit iſt. 

Ein tolles Gangſterſtück in u SA. 


Ein tolles Gangſterſtück, das mit der Ermordung 
ines Polizeibeamten endete, hat ſich in Monroe im 
Staate Michigan ereignet. Zwei Polizeibeamte, die in 
hrem Dienſtwagen eine Streife unternahmen, hielten 
inen Perſonenkraftwagen an, weil ſie in den beiden In⸗ 
aſſen die Entführer eines Geſchäftsreiſenden vermuteten. 
Einer der Beamten ſtieg in den Privatwagen über, wäh⸗ 
zend der andere Beamte einen der Verdächtigen zu ſich in 
en Wagen nahm, um zum Polizeirevier zu fahren. Nuf 
dem Wege zum Revier zog der Verbrecher plötzlich ſeinen 
Revolver und zwang den Beamten, mit dem Dienſtwagen 
inen anderen Weg einzuſchlagen. Mit der Piſtole trieb 
er den Poliziſten zu großer Geſchwindigkeit an. Der Ka⸗ 
nerad des Polizeibeamten nahm mit dem Privatwagen, 
den einen der Verbrecher neben ſich, ſofort die Verfolgung 
uf, konnte aber den Dienſtwagen nicht mehr erreichen. — 
Am Abend fand man den Polizeibeamten außerhalb der 
Stadtgrenze mit den Polizeihandſchellen, an einem Brief⸗ 
aſten angeſchloſſen, erſchoſſen auf. 


Kleider aus — Milch. 


Kafeinmolle, der neue Spinnſtoff. 


In der letzten Zeit machen ſich 
Beſtrebungen geltend, Erſatzſtoffe für Baumwolle und 
Wolle, welche eingeführt werden müſſen, aus einheimi⸗ 


chen Rohſtoffen zu gewinnen, um daraus Kleidungs⸗ und 


andere Web⸗ und Spinnſtoffe herſtellen zu können. So 
wird ſchon Zelluloſewolle aus Holz gewonnen und deren 
Erzeugung in größeren Maßſtab aufgenommen. Nan 
wird auch die Erzeugung von Stoffen aus Kaſeinwolle in 
Erwägung gezogen. Dieſer neue Spinn⸗ und Webſtoff 
wird aus Milch gewonnen, indem der in ihr enthaltene 
Kaſein in Lauge evtl. in Zinnchlorid aufgelöſt und dann 
in haardünnen Strahlen in ein Niederſchlagsmittel ge⸗ 
pritzt wird. In einigen ihrer Eigenſchaſten iſt die Ka⸗ 
einwolle gegenüber der echten Wolle im Nachteil, in an⸗ 
deren wieder übertrifft ſie dieſe. Aus 100 Kg. zentrifu⸗ 
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gierter Milch können rund 3 Kg. trockenen Kaſeins be⸗ 
wonnen werden, das wieder Kaſeinwollfäden in beiläufig 
gleicher Gewichtsmenge liefert. - 

In Italien werden für die Erzeugung von Kaſein⸗ 
wolle täglich rung 150 000 Liter Milch verbraucht. Auch 
in Polen ſoll in nächſter Zeit eine Kaſeinwolle⸗Fabrik er⸗ 
richtet werden. 

Eine Diamanten⸗Radſäge. 

In den ſüdafrikaniſchen Minen iſt eine neue Ma⸗ 
ſchine ausprobiert worden, deren Leiſtungen ſenſationell 
ſein ſollen, obwohl die Konſtruktion und die Ergebniſſe 
der Verſuche aufs ſtrengſte geheimgehalten werden. Dieſe 
Maſchine iſt in Amſterdam gebaut worden, und zwar un⸗ 
ter Teilnahme der beſten Diamantenſchleifer. Denn es 
handelt ſich um ein Rad, das vollſtändig mit ſcharf ge⸗ 
ſchliffenen Diamanten belegt iſt. Beim Drehen des Ra⸗ 
des bildet es eine Kreisſäge, deren Schärfe allen bisheri⸗ 
gen Stahlſägen hundertmal überlegen iſt. Das Rad 
durchſchneidet ſelbſt feſtes Geſtein außerordentlich leicht 
und dürfte eine Revolution im Berg⸗ und Tunnelbau 


Sport. 


Heute Borlampi Jap — Warte. 

Seit einer Reihe von Jahren ſtehen ſich im Halbfi⸗ 
nalkampf um die Polenmeiſterſchaft die Poſener Warta 
und IKP gegenüber. Jedesmal iſt es ein Hochkampftag 
geweſen und jedesmal gab es nachher bittere Enttäu⸗ 
ſchung. Es ging manchmal ſogar ſo weit, daß der ganze 
Kampf für ungültig erklärt werden mußte, alles, um die 
Hochburg im Boxen — Poſen — wieder und immer wie⸗ 
der zu retten. Auch heute geht es um nichts Geringeres 
der Polenmeiſterſch rt. 
Marta wird ſicherlich alles daranſetzen, um im Treffen 
auf Lodzer Boden ſich die Teilnahme für den Endkampf 
zu erkämpfen. Aber auch In wird nicht miſſig ſein 
und wird nichts unterlaſſen, um einmal dem ewigen Ri⸗ 
valen eins auszuwiſchen und zweitens um ſelber in de 
engere Entſcheidung für die Polenmeiſterſchaft zu kom⸗ 
men. Hoffentlich geht im heutigen Kampf alles mit rech⸗ 
ten Dingen zu und nur die tatſächlich beſſere von den 
beiden Mannſchaften wird zum Sieger erklärt. 

Die Paarungen im heutigen Treſſen find folgen de: 
Sobkowial — Popielaty, Wirſki — Bartniak, Vogt — 
Spodenkiewicz, Kajnar — Wozniakiewiez, Sipinſki — 
Durkowſki, Szulczynſki — Chmielewſki, Szymura — 
Pietrzak und Mrowka — Kubiak. 


141 Skiſportler bei den Polenmeiſterſchaſten. 
Demnächſt kommen in Wisla im Teſchener Schleſien 


die internationalen Skimeiſterſchaften von Polen zum 


Austrag. Im ganzen haben ſich 141 Sportler gemeldet. 
Von Ausländern werden daran teilnehmen: 2 Schveden, 
2 Norweger und 4 Den'ſche. 


Rekordteilnehmer zahl bei den Leichtaihletit-Winter- 
meſſterſchaften. 

Die Hallenmeiſterſchaft in der Leichtathletik er⸗ 
freuen ſich von Jahr zu Jahr einer im Wachſen begrifte⸗ 
nen Beteiligung. So wurde für die diesjährigen Mei⸗ 
ſterſchaften am 1. und 2. Februar in Przemysl die impo⸗ 
nierende Zahl von 172 Ausübenden gemeldet, darunter 
138 Männer und 34 Frauen. Durch die ſtarke Teil⸗ 
nahme wird auch die Rivalität eine dementſprechende 
fein und es iſt daher mit guten Erfolgen in den einzel⸗ 
nen Konkurrenzen zu rechnen. 


Die Ueberreichung des Sportehrenpreiſes 
an Fräulein Hedwig Weiß wird Mitte Februar in Wor⸗ 
ſchau durch den Direltor des Inſtituts für Körperliche 
Ertüchtigung General Olszyna⸗Wilczynſti erfolgen. 


Sonja Henies Nachſolgerin. 

Bei den in Gjövik entſchiedenen Landes meiſter⸗ 
ſchaften ſicherte ſich Gero Helland den Titel, den Sonja 
Henie lange Jahre beſaß. Gero Helland iſt erſt zwölf 
Jahre alt; ſie wurde von allen fünf Kampfrichtern ein⸗ 


uh 


ſkimmig auf den erſten Platz geſetzt. 


Nadio⸗ Programm. 
Montag, den 1. Februar 1937. 


Marſchau⸗Lodz. 
6.33 Gymmaſtik 
12.03 Konzert 


7.35 Schallp!l 11.30 Schulſendung 
12.50 Winke für junge Mütter 13 
Schallpl. 15.50 Kinder für Kinder 16.15 Sprachen⸗ 
ecke 16.30 Wichler⸗Chor ſingt 17.15 Soliſtenkonzert 
18.10 Mein Training 18.25 Muſik und Geſang 19 30 
Leichte Muft 20.15 Mazurken 21 Das unterirdische 


Vonedig 21.30 Lieder 22 Sinfoniekonzert. 
Kattowigz. 

13, 15.55 und 18.30 Schallplatten. 
Königswuſterhauſen. 

6 Morgenmuſik 10 Till Eulenſznegel. 12 Konzert 14 

Allerlei 15.15 Volkslideer 16 Konzert 19 Guten 


Das heutige Mittagskonzert um 12.03 Uhr über⸗ 
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Abend, lieber Hörer 21 Neue ftalieniſche Muſik 22.35 
Nachtmuſik 23 Konzert. 
Breslau. d 
12 Konzert 14 Allerlei 17 Konzert 19 Guten Abend, 


ſieber Hörer 20.10 Der blaue Montag 29.30 Tonz⸗ 
musik. 

Wien. 
13.10 Schallpl. 20 Zwischen Berg und Tan 22.2 
Wunſchkonzert. 


rag. . 
12.35 Blasmuſit 16.10 Geſangkonzert 17.35 Chorgs⸗ 
ſang 19.25 Karneval⸗Revne 23 Orgelmuſik. 


Der internationale Programmaustauſch 


Der glückliche Gedanke des internationalen Austau⸗ 
ſches von Rundfunkhörfolgen bewährte ſich auch im ver⸗ 
floſſenen Jahre auſs beſte. Nachfolgend ſeien die wich⸗ 
tigſten Uebertragungen des polniſchen Rundfunks aus 
dem Auslande genannt: den „eiſernen Beſtand“ dieſes 
Programmteils bildeten die Europa⸗Konzerte, die über 
die muſikaliſche Eigenart der einzelnen Nationen unter⸗ 
richten und deren muſikaliſches Schaffen veranſchaulichen. 
In dieſen Rahmen gehörten 1936 die Konzerte aus Bel⸗ 
gien, Rumänien, Deutſchland, England, Frankreich und 
aus der Tſchechoſlowalei. 

Zu großen muſikaliſchen Erlebniſſen geſtalteten ſich 
die Uebertragungen von der Feſtſpieleröffnung in Bay⸗ 
reuth und der „Lohengrin“⸗Aufführung unter Furtwäng⸗ 
lers Leitung, von den Feſtſpielen in Salzburg („Falſtaff“ 
von Verdi unter der Leitung Toscaninis und ein Kon⸗ 
zert moderner Muſik unter der Leitung Rodzinſkis). Zu 
erwähnen ſind ferner ſolgende Uebertragungen: „Der 
Freiſchütz“ aus Leipzig, „Der Perlenfiſcher“ von Bizet 
aus Rom, die Oper „Halka“ von Moniuszlo ebenfalls 
cus Rom, ein Konzert des britiſchen Rundfunkorcheſters 
aus Wien ſowie ein Kammerkonzert auch aus der öſter⸗ 
reichiſchen Hauplſtadt. Hierzu kommen noch ausgezeich⸗ 
nete Konzerte von Unterhaltungsmuſik, von denen vier 
aus Berlin, einige aus Budapeſt, vier aus Wien und wei⸗ 
tere aus London und anderen Hauptſtädten übernommen 
wurden. 
Die meiſten Uebertragungen aus Polen führte dor 
deutſche Rundfunk durch, nämlich 10, es folgen Oeſterreich 
— 5, England — 4, ferner Italien, Dänemark, Ungarn, 
Fraukreich, die Se belz, Jugoflawien, Danzig und Nord⸗ 


amerika. Die größte Nachfrage des Auslandes galt ſo 
charakteriſtiſchen Hörjolgen wie „Frühling in Ma, o⸗ 
wien“, „Lieder von Frühling und Liebe“, „Erntefeſt“, 


„Bauernhochzeit“ uſw. Außerdem wurden Sinſonieken⸗ 
zerte nach dem Auslande übertragen, desgleichen Tans⸗ 
und Untethaltungsmuſik. 


Polnischer Dirigent nach Deutſchland eingeladen 

Mieczyſlaw Mierzejewſki, der im vorigen Jahre 
vor dem Mikrophon des Berliner Senders dirigierte, 
ſand bei der deutſchen Hörerſchaft großen Aullaug. Der 
hervorragende Orchoſterleiter, der Dirigent des Sinſonſe⸗ 
ercheſters des Polniſchen Radios iſt, hat nunmehr wie⸗ 
der eine ehrenvolle Einladung nach Dauſſchland erhal⸗ 
ten. Er wird am 25. März das ausgezeichnete Orcheſten 
des Frankfurter Senders leiten. Das Programm ſiehl 
folgende Kourpoſitionen vor: Ouvertüre zur Oper „Ma⸗ 


ria“ von Stakkowſti, „Die Steppe“ von Noskoen'ki, 
„Märchen“ von Moniuszko, „Sinfoniſche O wertüre“ 


von Paleſtra und „Oberek“ von Sygietynſli. 


Konzert einer lettiſchen Sängerin. 
Am heutigen Sonntag um 21.30 Uhr ſingt im pol⸗ 
niſchen Rundfunk die lettiſche Sängerin Marina Kork⸗ 
lins. Dieſes Konzert iſt bemerkenswert ſowohl wegen 
des hohen Niveaus, das die Soliſtin repräſentiert, als 
auch in Hinblick auf das Programm, daß ſehr forzlällig 
zuſammengeſtellt iſt. 


Alekfander Brachocki im Mittags konzert. 


nimmt der polnische Rundfunk aus Wilna. In dieſem 
Konzert wirkt r: Schü er von Paderewſti, Alekſan der 
Brachocki, mit, der in Begleitung des Orcheſters das D⸗ 
Moll⸗Konzert von Mozarl ausführen wird. Außerdem 
wird die dritte Sinfonie von Schubert, die der Kompo⸗ 
niſt im Alter von 18 Jahren ſchuf, ſowie die H⸗Mall⸗ 
Suite yon Bach gineben. 

Gediegenes Rundſunkprogramm am heutigen Sonntag. 
Der polniſche Rundfunk hat für den heutigen Sonn⸗ 
tag eine Reihe von Sendungen vorbereitet, die den Rund 
funk görern einen angenehmen Sonntag bereiten werd a. 


Außer dem Schallplattenlonzert am Vormittag, welches 
von den namhafteſten Salonorcheſtern des Ausſandes 


beſtritten wird, wird um 14.30 Uhr ein Konzert leichte 
Muſik in Ausführung des Enſembles „Almar⸗Otten“ ge⸗ 
geben. Um 17 Uhr erfolgt das beliebte Veſperkonzert. 
unter Teilnahme dis Heinen Orcheſters und bekannter 
Soliſten, um 22 Uhr verſchiedene ſchöne Melodien aus 
polntſchen Tonfilmen und um 22.30 Uhr Tanzmuſik von 
Schalſplatten. 
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Beſuchel uns 


Linie Nr. 10 und 16 


Zum 9. und letzten Mal 


„Aennchen von Tharau“ 


Singspiel in 3 Akten von Heinrich Strecker 


Kartenpreise von 21. 0.50 bis 2.50 


Kartenvorverkauf heute ab 11 Uhr vormittags an der Kasse 


MIRAZ 


11 Liſtopada 16 


eg inn 4 uhr 


Heute u. folg Heute u folg. Tage 


Das feſſelnde Senſationsdrama 


FUR DICH 


den wirklichen Musikkenner, schu- 
ten wir die Empfänger: 


MARATON 
CZEMPION 
STENTOR 


ELEKTRIT 


Ueberall im Lande erhältlich. 
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Beben fist en Be 5 45 fe: gende größere 


„ 10.000 „ 38 


ſowie viel kleinere Gewinne zu 
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Theodor Kurzweg 
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Willſt Du, daß auch Dir die Fortung hold ſei, 
jo kaufe ein glückbringendes Los aus der 


befommen 


Das Irſſeurgeſch ant 
N 66 


Limanowfſkiego Nr. 66 

führt aus deuerweſen 

für 6 Zl. mit 6 monat⸗ 
licher Garantie, 


A 

S Nelder, Anzüge 

für Trauungen und Bälle 
verleiht billig 


11.90 Listopada 31 
Front, 1. Etage, W. 4 


Möbel 


Speiſe sim mer⸗, Schlafzim⸗ 
mer + Einrichtungen, neu⸗ 
zeitige Kabinett:, O! toma⸗ 
nen, Bett⸗Sofa, Stühle. 
ovale Tiſche ſolider Aus⸗ 
führung zu herabgeſetzten 
Preiſen empfiehlt das Mö⸗ 
bellager 
Z KALINSKI 
Nawrotſtraße Nr. 37 
Die Stema it auf der Gewerbe» 
au f ellung in£ods 8 


mit ter filbernen Medaille 
prämfiert wor. en 
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Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen bei wöchentl. 
. von ̃ glotz an, 
ohne Preisguf chlag. 
wie bei Barsablung, 
Malratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen ceinpfohlenen 
Kunden hne Anzahlung) 
Auch Eolas. Schl a bönte, 
Fabtzaus und Stühle 
Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Beachten Sie genan 
die Adeeſte: 
Tapezierer P. Weiß 
Etentlewicza 18 
Front, im Taden 


— Die Zauberin 
eu, Czu-Czin-Czau“ 6 , me a 
j Mitteilung.] Tapezierer⸗Werlſtatt 


und She werdet Euh, wie 1000 andere Derfand don paketen nach R fu 
vor Fuch, Überzeugen, daß unſere Niese auf See St ereeng Zu 
die nlediiguen ſind. == Informationen am Bade. I 
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3 Lamven u. Laut⸗ 16 
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Die Gegenwart, das Vroblem 

Schöner N ae 2 der Zukunft, unpaſſende Ehepartner, 

N here Mate Bl Miß rfolge, Charaiter, ſowie Krank⸗ 

auch ge nean zu Je heiten mit der Me ichen behaftet 427/97 

find, find für den Scharfblick und EB 7 

für die. Intuition Ergandis“ feine 7 * [ 
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wöchentlich. 
Doteifaner 79, im Kofe 
— Geheimniſſe. Unfehlbar ſtellt er 2 
Horof ſove. Auf Verlangen wird = 
das „Medium“ befrant. In Lot erie, Hanel 
erfolgloſer Liese erte le nützliche Hinmeiſe und 
den Grund auf. Bei briefli hen Anfragen 
angehen Namen, Tag und Geburtsjahr, Zioilſ 
und eigenhändige Unterſchriſt Torte 2 Zloty in 
marten. Nach 4 Tagen erfolgt aa h 
Perſönlicher Empfang von 10 Uhr früh bis 8 
Lödz, ul. Glöwna 13, m. 2 


Kalke aus1. Quelle 


Kinder⸗Wogen N 
Nefall⸗Be ten > = 7 
Matratzen nee Dienen⸗Honig 1 

und auf Jedern „Patent“ neue Ernte, echten und reinen, liefert zur vollſten 
Wrinamaſchinen Pane Se 0 n 47 l. 20 88. 
Sabeilicger per Bahn: 30 Ka. — 42 Zloty, 80 Sn. — 82 


einſchließli h aller Verſandkoſten und Blechde > 
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Anſere billigen 


Weisse / 
Woche 


haben begonnen! ! 


Weißwaren eriter Firmen, 
Tiſch⸗ und eitwäſche, Unterwiſche⸗ 
Aſchtücher, Bett- und Tiſchdec 


zu ſtaunend niedrigen Preiſen! Bedeutend * ef 
geſetzt find die Preiſe für 


Seiden und Wollwaren, Galanteriearil 


Die Abteilung für 


Sertine Belleidunt 


alſo Herren⸗Saccos, Män el. Hoſen, Damen⸗ 
Kindermäntel hat die Preiſe in vielen 
bis zu 35 Prozent herabgeſetzt 1 


‚BtawatPois 


Einziges Chriktiihes Warenhaus am BI 
ker 39. a Str. ße 29 . 1 
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empfiehlt Tarczans, S fas, Fauteuil⸗Betten, 
Konſtrultion uſw. Niedrige Preiſe 


Lodz, Kilinskiego 60 (Laden), Tel. 268-06 


num ſiffffIITcHTITMITT THIN 


Möbel- einzel u. Homplette 


fclide — billig u. zu günftisen B. dingungen empfiehlt 
die Tiſchler⸗ und Taveierer⸗Werkſtatt 0 


R. LI pi SKI, Rzgowska 33 


nmel enen 


Für Bargeld u. gegen Raten 


An züge, Herren⸗ und Damenm intel aus Bielitzer 
und Tomaſchower Stoffen empfiehlt dae Konſeltions⸗ 
Maga in D. JOSKOWICZ, Nowomiejſta Nr 8 
Beſtellungen werden angenommen. Konlurrenzpreiſe 


MD be Einzel u. Komp elts 


zu äußerſt mäßigen Preiſen 
. CypryAski, Lodz _ 


empfienit die Möbeltlicklerei 
Kilinskiego 229 


Nechanitche eee 


OTTO KONRAD, kLödz 


Divorila 6, am Baluter Ring. 321.245 „1 
FON. run ſämtlicher Bauch eee (3 dener 
u. Ziren) ſewie Hol' i lonſien mit kompletter Anlage 
Pünlitliche und ſolide Ausführung. — Mäßige T reiſe 

Holzbearbeitung gegen Stundenberechnung 


Heilanſtalt 


Pete ilauer 294 


bei ber Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122.89 


een, un 3 


eigener 


Theater- u. Kinoprogramm 


Städt sches Thenter: Heute 4 Uhr: 
Analuſen, Krankenb ſuche in der Stadt Nacht im Grand Hotel, 8.30 Uhr R& 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends Teat- P Ist!, Cegielniana 27. Heute 


— 3999955 


Konſul at on 3 Zloty 


Veneroſogiſche 


Privat⸗Heilanſtalt 
Haut⸗ und Geichlechtstrautheiten 


Von s früh bis 9 abends, Sonn⸗ u. Feiertage v. 9-1 Uhr 
Frauen empfängt eine Aerztin 


und 8.30 Uhr: Aufruhr im Erziehungs 
Te tr Pıpularny. Heute Komödie „Rt 
Casino Ihrer drei: 
Corso: I,Zigeunermädchen, II. Der letzte 
Europa: Charge der leichten Brigade 
Grand Kıno. Romeo und Julia 
Metro u. Adi: Bolek und Lolek 
Miraz: 1. Die Zauberin, 2. Czu-Czin-@ 
Pal: ce: Puppenfee 
Pr:edwi &. e: Vergiß meiner nicht 
Rialto: Wierna Rzeka 
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I ejude 80 Urutem ee 25 Nrozent Hlubatt 

Gotta bie Druck zeile 1.— glotn 

1 Grazer Juſchlaa 


Rakieta Es wird besser 


Werlagsgefellichaft Wolteprefle m D A 
Neruntwortlich für den Verlag Otto Abel 
Oauptſchrif⸗ leiter Dipl-Ing Emil derbe 


Verantwortlich für den cebaltionellen Indals- Otte 
Dent Voda Verrilaues 101. 


ı «Prasa», 


